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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm iſt geſtern Nachmittag 44 Uhr von

gotis nach Belye abgereiſt; der Zug wurde von dem Direktor
der ungariſchen Staatebahnen Marx geführt. Kaiſer Franz
Hpſef hatte Totis bereits um 4 Uhr verlaſſen.

Ueber eine vielerwähnte Aeußerung des Kaiſers ſchreibt

die „Rordd. Allg. Zig.„Vor Kurzem ging die Mittheilung durch die Preſſe, derKaiſer habe bei einem Beſuche des induſtriellen Werkes „Lauch
hammer“ mit Bezug auf ſeine ruſſiſche Reiſe geäußert: „Dort
haben wir nach meiner Ueberzeugung die Sahne abgeſchöpft.“ Wie
wir von zuverläſſigſter Stelle erfahren, hat der Kaiſer eine derartige
Aeußerung niemals gethan.“

Die betreffende Bemerkung des Kaiſers, die übrigens den
Erfolg ſeiner Reiſe nach Petersburg außerordentlich treffend
ziſammenfaßt, ſoll nicht wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ irr-
(hümlich bemerkt, bei einem Beſuche Sr. Majeſtät in Lauch
hammer, der niemals ſtattgefunden hat, ſondern bei der Be
ſchtigung des Gruſonwerkes zu Magdeburg gegenüber dem
Direktor der Lauchhammerſchen Werke, wo das Magdeburgiſche
Kaiſerdenkmal gegoſſen worden iſt, erfolgt ſein.

Die Rede, mit welcher Prinz Heinrich von Preußen
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ſtigſten die Taufe des Panzerſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ in Wilhelms
W haven vollzog, liegt jetzt vollſtändig im Wortlaute vor. Sie
n s lautet:n „Herzlich willkommen heiße ich Dich am heutigen Tage, Du
(ol7 ſtolzer Bau, der Du ein Erzeugniß biſt menſchlichen Geiſtes und

8 fleißiger Hände Arbeit, und der Du der hoben Beſtimmung ent-
gegengehſt, in erſter Kampfeslinie Deutſchlands Wehrkraft zur See
zu ſtärken. Deine Entſtehung verdankt das deutſche Volk dem

me füt deutſchen Kaiſer, welcher, mit klarem Blick in die Zukunft
ganten ſchauend, unermüdlich thätig iſt, dem deutſchen Volke ſeine Ehre

auf den Meeren zu ſichern. Fürwahr ein hohes und edles
Ziel! Unübertroffen ſtark zu Lande, wehrhaft zur See, ſo möchte
der Kaiſer das Deutſche Reich in unabhängiger Feſtigkeit daſtehen
ſehen. Du ſollſt ein Denkmal ſein für kommende Geſchlechter,
Du ſollſt ein Merkſtein ſein für die Entwickelung unſerer Marine,
Du ſollſt daher am heutigen Tage einen Namen tragen, an den

Id,
ir den die deutſche Marine ein Ehrenrecht hat. Ich weiß mich eins mit

der Marine in der Freude über dieſen hohen Namen, den Du
iseh- nunmehr in Ehren tragen ſollſt, der unſer Schlacht und Sterberuf
pekte iſt, der Name, auf den ich Dich mit Allerhöchſter Genehmigung

taufe „Kaiſer Wilhelm II.“.
Prinz Friedrich Leopold trat geſtern Abend auf der

J r Fahrt nach Stockholm an, um den aus165., Anlaß des 25jährigen RegierungsJubiläums des Königs von
ſtattfindenden Feſtlichkeiten beizu

„Stein“ iſt am Dienstag bereits vorauf
Schweden und Norwegen
wohnen. S. M. S
gedampft.

Die Kronprinzeſſin Wittwe Stephanie von Oeſterreich trifft
am Sonnabend auf Jagdſchloß Wolfsgarten bei Darmſtadt ein.

Der „Reichanzeiger“ veröffentlicht nunmehr die Verleihung
des Schwarzen Adler-Ordens an den kommandirenden General
des XVI. Armeekorps Grafen von Haeſeler, an den General
der Infanterie von Wittich, ſowie an den Generalſtabschef der
Armee Grafen von Schlieffen.

Die Nichtdekorirung des Grafen v. Haeſcler von Seite
Bayerns aus Anlaß der großen Manöver hat bereits zu Commentaren
Anlaß gegeben. Die Angelegenhejt liegt aber, der „M. N. N.“

ſehr einfach. Schon am 18. November 1890 wurde der
eneral von dem Prinz- Regenten mit Verleihung des Großkreuzes

des königlich bayeriſchen Militärverdienſtordens ausgezeichnet. Dieſe
Auszeichnung iſt der höchſte Grad eines bayeriſchen militäriſchen

D

worin ſich der Fürſt ſelbſt mit aller Deutlichkeit über dieſe

Ordens, da der Max Joſef-Orden nur im Kriege vor dem Feind
erworben werden kann.

Der dienſtthuende Kammerherr der Kaiſerin, Bodo von dem
Kneſebeck, iſt unter Belaſſung in ſeinen bisherigen Funktionen zu
gleich zum Vize-Ober-Zeremonienmeiſter, beauftragt
mit der Einführung des diplomatiſchen Korps, und
zum Mitgliede des Ober-Zeremonienamts ernannt.

Vor einiger Zeit tauchte unter dem politiſchen Klatſch,
der jetzt in beſonderer Blüthe ſteht, bekanntlich auch die Nach-
richt auf, der künftige Reichskanzler werde der kommandirende
General des 14. Armeekorps, General v. Bülow ſein. Zu
erſt hieß es nämlich, der Leiter des Auswärtigen Amts, Bot-
ſchafter v. Bülow, ſolle Reichskanzler werden. Darauf fand ſich
ein Klügerer, der meinte: Nein „ein General“ ſoll es werden.
Da Alles möglich iſt, ſo war ſofort ein noch Klügerer
bei der Hand, der von jeder der beiden Nachrichten ein bischen
nahm und es hübſch zuſammenthat. Das Ergebniß lautete: wir
bekommen zum Reichskanzler einen General, der dem Botſchafter
von Bülow „nahe ſteht“ Das war ſo ſinnreich, daß es ſchade
drum war, wenn es nicht wahr geweſen wäre. Nun wurde
aufgepaßt, welcher General vielleicht vom Kaiſer einer beſonderen
Auszeichnung gewürdigt wurde. Die Kaiſerparade des 8. Korps,
das ſeit ſeiner letzten Beſichtigung vor Seiner Majeſtät zu
fällig zweimal den Kommandeur gewechſelt hat, gab dem
Kaiſer Veranlaſſung, nicht nur des jetzigen, ſondern auch des
vorhergehenden kommandirenden Generals zu gedenken,
des Generals von Bülow. Aha! Nun wußte man es alſo.
Der Herr hieß auch von Bülow mithin nichts einfacher, als
der Zuſammenhang. Jnzwiſchen hat man ſich nun überzeugen
müſſen, daß es ſich um müßige Vermuthungen handelte. Aber
die Allerklügſten geben ſich trotz alledem nicht zufrieden. Die
„Freiſinn. Ztg.“ hat in ihrer Sorge um das Wohl des Vater
landes weiter nachgeſpürt. Da ihre Freunde auf dem Nürn-
berger Parteitage Herrn Eugen Richter bereits zum Reichs
kanzler deſignirt haben, ſo war das der Konkurrenz wegen ſchon
nothwendig. Sie hat es denn auch herausgebracht, warum
General v. Bülow Reichskanzler werden ſoll. Er iſt 1) mit
der Familie des Potsdamer Polizeipräſidenten verwandt, die
Beziehungen zum „Bismarck'ſchen Lager“ haben ſoll;
er iſt 2) der Schwager des Generals v. Hahnke. Was
die erſte Thatſache betrifft, ſo wollen wir das Verdienſt
der „Freiſ. Ztg.“, den furchtbaren geheimen Einfluß
der Familie von Balan an das Licht gezogen zu haben, nicht
ſchmälern. Mit dem zweiten Punkt iſt dem Blatt ein kleines
Malheur paſſirt. Der Schwager des Generals v. Hahnke iſt
allerdings ein Generallieutenant z. D. v. Bülow, aber leider
nicht identiſch mit dem General der Kavallerie v. Bülow in
Karlsruhe, daher in dieſem Falle zur Beleuchtung der unheim-
lichen Macht des Generals v. Hahnke nicht gut verwendbar.
Er iſt außerdem Jnfanteriſt und läßt ſich mit dem beſten
Willen nicht einmal zum „Huſarengeneral“ machen. Die Sache
hat alſo ohnehin für unſere und Volksparteiler,
deren geſammte Preſſe natürlich blindlings das Geſchwätz der
„Freiſ. Ztg.“ nachdruckte, nur den halben Reiz. Die ganze
Geſchichte hat ja thatſächlich wenig zu bedeuten, aber ſie hat
eine gute Moral.

Gegenüber den Preßerörterungen, welche in letzter Zeit
über die Auffaſſungen ſtattgefunden haben, die Fürſt Bismarck
in Bezug auf den Konſervatismus hegt, halten die
„Hamb. Nachr.“ er für angezeigt, auf eine Rede hinzuweiſen,

ganz und gar aus dem Herzen geſprochen und ſie wird i

Frage ausgeſprochen hat. Jm April 1891 empfing Fürſt Bis
marck in Friedrichsruh den Beſuch des Vorſtandes des konſer
vativen Vereins in Kiel. Auf eine Anſprache des Vorſitzenden
des Vereins erwiderte der Fürſt nach einem damals erſchienenen
Berichte u. A. das Folgende:

„WMan fragt oft: Was heißt konſervativ Wirklich überſetzt
heißt es erhaltend, aber dies Erhaltende beſteht nicht darin, daß
man immer vertritt, was die jedesmalige Regierung will. Denn
dieſe iſt etwas Wandelbares, die Grundiagen des Konſervatismus
aber ſind beſtändig. Es iſt alſo nicht nöthig oder auch nur nützlich,
daß die konſervative Partei unter allen Umſtänden miniſteriell ſei;
konſervativ und miniſteriell fällt nicht immer zuſammen ich habe
als Miniſter die Konſervativen ja oft genug als Gegner gehabt
und ihnen das nicht zum Vorwurfe angerechnet, ſoweit ihre An
griffe ſich nicht auf das perſönliche Gebiet erſtreckten, wie zu den
Zeiten der „Reichsglocke“.

Es giebt ein altes, gutes politiſches Sprichwork Quieta non
movyero, das heißt, was ruhig liegt, nicht ſtören, und das iſt echt
konſervativ eine Geſetzgebung nicht mitmachen, die beunruhigt, wo
das Bedürfniß einer Aenderung nicht vorliegt. Auch in mini-
ſteriellen Kreiſen giebt es Leute, die einſeitig das Bedürfniß haben,
die Menſchheit mit ihren Elaboraten glücklich zu machen. Eine
Regierung, welche unnöthige Neuerungen vertritt, wirkt antikonſer
vativ, indem ſie geſetzliche Zuſtände, die ſich als brauchbar bewährt
haben, ändert, ohne Anregung durch die Vetheiligten.

dan wirft mir vor, ich ſei als Miniſterpräſident und Kanzle'
auch nicht konſervativ geweſen, denn ich hätte viele alte Formen

und viel Neues aufgerichtet. Nun, hierbei iſt der
Werth des Alten, welches vernichtet wurde und des Neuen,
welches errichtet werden ſollte, gegeneinander abzuwägen

Den Vorwurf der Abtrünnigkeit, welchen mir Viele der
eutigen Konſervativen machen, die ihrerſeits keine erkennbaren
wecke verfolzen, halte ich alſo für ungerecht. Die Einigung
eutſchlands war eine konſervative That und ich ſtehe mit reinem

Gewiſſen vor jedem Examen, das mir darüber auferlegt werden
könnte. Jch glaube auch nicht, daß es nöthig iſt, einer Fraktion
anzugehören, um konſervativ zu ſein, ſo habe ich mir in den
letzten Jahren meiner Amtsführung um das Kartell zwiſchen den
Konſervativen und Nationalliberalen Mühe gegeben und hoffe,
dieſes Gebilde wird nicht ganz auseinandergehen, man wird auſ
konſervativer Seite einen Unterſchied machen zwiſchen den Leuten
mit denen zuſammen ein ſtaatliches Leben ſich nicht führen läßt
n den anderen, die zu ſolcher Gemeinſchaft ehrlich bereit
ind
Meine Wünſche ſind nicht gegen die jetzige Regierung ge

richtet, ich möchte nur, daß ſie den erwähnten lateiniſchen Spruch
Quieta non moyore beachtete, als einen der oberſten ſtaatlichen
Grundſätze. Jch ſage das nicht aus Oppoſitionsluſt, ſondern weil
ich an dem gedeihlichen Fortgange der Zuſtände Jnter-
eſſe nehme, zu deren Bildung ich mitgewirkt habe. Man
hat von mir verlangt, ich ſolle mich um Politik nicht
mehr kümmern. Niemals iſt mir eine größere Dumm-
heit vorgekommen, als dieſe unerhörte Forderung. Sachver
ſtändige haben bei öffentlicher Behandlung von Fragen, die in ihr
Fach ſchlagen, das größte Recht und unter Umſtänden die Pflicht
mitzureden, und ich glaube nach meiner langen Amtsführung
nicht ganz ohne Fachkenntniß zu ſein. Meine Mitwirkung kann
ſich jetzt nur mehr nach der negativen Seite hin äußern, aber
einer Maßregel gegenüber, die ich für ſchädlich halte, mein fach-
mäßiges Urtheil auszuſprechen, werde ich mir von Niemanden ver
bieten laſſen.

Dies iſt auch konſervativ, glaube ich, konſervativ nicht
miniſteriell, ſondern erhaltend.“

Hieran knüpfen die „Hamb. Nachr.“ noch eine Mahnung
an die Konſervativen, deren es wirklich nicht bedarf; denn die
Beſtimmung, die Fürſt Bismarck im Jahre 1891 von dem
Begriffe „konſervativ“ gegeben hat, iſt der konſervativen W

hre

Das Piedigrottafeſt in Reapel.
Italien iſt das Land der Feſte. Es vergeht kein Tag, an dem

nicht drei oder vier mächtige Plafate ankündigen, daß in den oder
den Orten „Feſte“ ſtattfinden. Eigentlich iſt jeder Sonntag in Italien
ein Feſttag, der mit Volksbeluſtigungen, Muſik und Feverwerk ge
feiert wird, aber außer dieſen im Vergleiche zu den großen Feſten
höchſt einfachen „giorni festivi“ giebt es für jede Stadt und für
jedes Dorf noch eine Unzahl Hauptfeſte im Jahre, die theils zu
Ehren des Schutzvatrons, theils zu Ehren eines politiſchen Helden
Her eines Mitbürgers gefeiert werden. Den Jtalienern iſt das

re weniger wichtig im Laufe der Zeit geworden als die
„Spie e“.

Schon vor vier Wochen hörte man auf den Straßen Roms nur
ein Wort rufen „Piedigrotta.“ Die Zeitungsjungen riefen es in
alen Lagen der menſchlichen dielichtfüßig durch die demo den Abendſtunden promenirt, ihreXaare halb ſingend, halb recitatirend anpreiſen, ſangen und
ſprachen nur von „Piedigrotta“, und in den Schaufenſtern der Buch
handlungen hingen Plakate mit dem Worte: „Piedigrotta“. Dann
erſchienen an den Straßenecken koloſſale Anzeigen, die zu einer Ver
guügungsfahrt nach Neapel aufforderten, um dort den Piedigrotta
eſten beizuwohnen.

Das Piedigrottafeſt in Neapel iſt weitaus das populärſte und
diergſanteſte aller italieniſchen Feſte. Von weit und breit kommen
e Leute zu dieſen Feſten nach Neapel, und für den Fremden iſt es

wer Unterkunft zu finden. An den Tagen der Septemberfeſte
berrſcht ein ſolches Leben und Treiben in der an und für ſich ſchon
äußerſt lebhaften Stadt, daß man glaubt, in ein großes Toll
us gekommen zu ſein. Früh Morgens ſchon raſſeln die
rommeln und klirren die Triangel, die Schläfer von der kurzen
achtruhe aufſcheuchend und kaum ſind die Schatten

ſn den engen Straßen gewichen, kaum lacht die Sonne in die
nſteren Winkel und Ecken der Stadt, als ſich Thüren und Thore
ren und das Volk auf die Straßen fluthet. Alles ſchreit, ſingt
Gr lacht, tobt und neckt den Vorübergehenden mit Worten und
dde ern. Auf dem Kopfe eine Papiermütze. in der Hand eine Knarre

er eine Stocklaterne, ſo ſtürmen die Burſchen und Mädchen über
a Toledo. Da giebt es kein Uebelnehmen, wenn ein Wort ſchärfer

M. als es die qute Sitte und die Geduld des Reapolitaners zuläßt,

die Notenverkäufer,
die auf

und

Stimme,
Menge ſchlüpfen,

in

da giebt es keinen Streit, wenn ſich die Hand etwas ſchwerer auf
die Schulter des Vordermannes legt, als es ſonſt Gebrauch iſt beim
Wegebahnen durch die Menge. Alles iſt guter Laune, Alles jubelt,
und der blaue, lachende Himmel, der ſo herrlich dieſes Neapel und
den Eolf überſpannt, er findet einen Abglanz auf den Geſichtern des
freudetrunkenen Völkchens.

Piedigrotta! Wenn man den Strand hinunter der Anhöhe zu
geht, die den Golf von Neapel von dem von Pozzuoli trennt, dann
kommt man ſehr bald an eine kleine Kirche, die, ſonderbar genug,
aus einem Wohnhaus und einer Kapelle beſteht. Beides iſt auf-
einander und ineinander gebaut. Es iſt ſo, als hätte ſich das Wohn-
häuschen bei der Kirche zu Gaſte gebeten. Eine ganz arme Familie
wohnt in den öden Räumen dieſer Wohnung und doch iſt dieſe
Familie glücklich, glücklicher als jede andere arme Familie Neapels.
Wohnen ſie ja am nächſten der Piedigrolta wohnen ſie ja am
Feſtplatz des ſchönſten Feſtes der Welt!

Vor dieſer Kirche, dicht beim Eingang des Tunnels eben der
Piedigrotta der unter dem Poſilipp hindurch nach Pozzuoli führt,
werden die Piedigrottafeſte zu Ehren des Schutzheiligen Neapels
San Gennaro gefeiert. San Gennaro hat im Laufe des Jahres
furchtbar viele Sünden zu verzeihen, da keine Stadt der Welt ſo
ſündigt wie Neapel, und der Neapolitaner weiß, daß er ſeinem
Schutzheiligen für ſeine allzu oftmalige Jnanſpruchnahme großen
Dank ſchuldig iſt. Deshalb iſt ihm nichts zu theuer, um das Feſt zu
Ehren ſeines Patrons auf das Glänzendſte zu geſtalten. Ein ganzes
Jahr freut ſich der Neapolitaner auf das Feſt, ein ganzes Jahr lang
ſpart er für das Feſt, was etwas heißen will und dann ſoll es
aber auch etwas Rechtes werden Und wenn an den drei Tagen
50, ja 60 Lire verpufft werden gleichgiltig es lebe das
Piedigrottafeſt es leben die Lieder am Piedigrotta!

Die Lieder von Piedigrotta! Das iſt das Zauberwort, welches
das Feſt zum intereſſanteſten der Welt macht und welches ihm den
Stempel eigenſter Originalität aufdrückt. Seit uralten Zeiten findet
bei den Piedigrottafeſten ein Sängerwettkampf ſtatt, und die beſten
und hübſcheſten Volkslieder haben von Piedigrotta aus ihren Sieges-
lauf über die Welt angetreten. Das, was die Volksſänger die
Jmproviſatoren auf ihren kleinen wimpelgeſchmückten Karren

en, es war ein Stück Volksſeele. Jn ihren Liedern war das
Fühlen und Denken des Volkes ausgedrückt, und das Volk verſtand
dieſe Lieder. Die Piedigrotta-Lieder „Funiculi-Funicula“, „Addio
mia bella Napoli“, „Santa Lucia“ haben überall in der ganzen Welt
gefallen, und die größten Komponiſten Ktaliens haben es nicht ver

ſchmäht, Lieder für Piedigrotta zu ſchreiben und ſich dem Preisgericht
des Volkes zu unterwerfen. Leider, leider iſt das im Laufe der Jahre
anders geworden. Die urſprüngliche Volksjury wurde durch eine
Jury von „Fachleuten“ erſetzt, und damit geſchah das Schlimmſte,
was dem Volksgeſange paſſiren konnte, er wurde durch ſtarre
Geſetze und Vorſchriften geregelt und in feſte Formen ges-
zwungen. Das freie Lied, welches dahinſtrömte wie ein
Wildbach, Alles mit ſich fortreißend, ungeachtet der Dämme und Schranken

es wurde gezähmt und fein ſäuberlich eingedämmt, ſo daß es
ruhig und gelaſſen fließt. Da gab es kein Ueberſprudeln allzu voller
Herzen mehr raffinirte Tonverbindungen und Verſtandesklügeleien
wurden die Produkte der Sänger im Piedigrotta. Mit jedem Jahre
nahm die Trivialität in den Liedern zu, und ſchließlich wurden ſie
nicht mehr oder weniger als Chanſons, die ebenſo gut in einem Café
chantant des Quartier latin oder in einer Schänke des Covery ent
ſtanden ſein konnten.

Das Volk ließ ſich dieſe Umwandlung ſeiner Geſänge ein Jahr-
zehnt gefallen, dann aber murrte es und begehrte ſeine alten Lieder
wieder. Den Herren der Preisjury wurde angſt und bange,
und als gar im vorigen Jahre eine offene Empörung gegen ſie
in Szene geſetzt wurde, als man einigen von ihnen für das ab-
gegebene Urtheil eine gehörige Tracht Prügel verabreichte, während
man dazu das preisgekrönte Lied ſang, da legten ſie ihr Amt nieder

und beſchloſſen, fortan nie mehr bei den Piedigrottafeſten ihr „grund-
gelehrtes“ Urtheil abzugeben, ſondern das ganz dem Volke zu über-
laſſen. Nun verſuchte ein „Verleger-Ring“, ſich des Jury-Amtes zu
bemächtigen, um auf dieſe Weiſe Geſchäfte zu machen. Da kamen
ſie aber ſchlecht an. Kaum wurde ihre Abſicht laut, als Proteſt-
kundgebungen vom Feſtausſchuß und vom Magiſtrat erlaſſen wurden.
Nein das Volk ſollte wieder ſeinen Sänger krönen, wie es in
alten Zeiten geweſen iſt! Und ſo geſchah es in dieſem Jahre. Von
den Liedern wohl 2000 an der Zahl die auf dem Feſtplatze
den aufmerkſam lauſchenden Neapolitanern vorgeſungen wurden,
haben drei am beſten gefallen und ſind drei preisgekrönt
wurden „Peppenello“ von A. Mangini, „„Penzasse sewpe a me“
von V. Faſſone und „O Pallista* von Capitain de Angelis.
27 drei ſind wirklich hübſche, melodiöſe Tonſtücke mit luſtigen
Texten.



Haltung mit dieſer Begriffsbeſtimmung gewißlich nie in Wider
ſpruch ſetzen. Um ſo weniger aber liegt auch nur der Schein
eines Grundes zu irgendwelcher Verbitterung des Fürſten
Bismarck den heutigen Konſervativen gegenüber vor.

Die Nachricht, daß zum 1. November ſeitens der Reichs
poſt mit der Ausgabe und Beförderung von Kartenbriefen
begonnen werden ſoll, erweiſt ſich der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu
folge als richtig. Zu dieſem Zweck ſind 15 Millionen Stück
Kartenbriefe ſofort erforderlich, um alle Poſtanſtalten mit dem
nöthigen Vorrath zu verſehen, und arbeiten in der
Reichödruckerei fünf Maſchinen an deren Herſtellung.
Man hat die in anderen Ländern gemachten Er
fahrungen ſorgfältig ſtudirt, und je weiter man in
der Ausführung voranſchritt, deſto mehr zeigte ſich,
auf wie viele Details dabei Rückſicht genommen werden müſſe,
um nicht dem inneren Betrieb der Poſt unüberwindliche
Schwierigkeiten zu ſchaffen. Die Kartenbriefe werden eine
Einlage erhalten, welche verhindert, daß, wie es z. B. bei den
in Oeſterreich ver:vendeten möglich iſt, der Jnhalt durchgeleſen
werden kann. Allerdings wird ſich der Wunſch nicht erfüllen
laſſen, die Kartenbriefe zu dem 5 PfennigPortoſatz zu befördern.

Die Eiſenbahndirektion in Eſſen hat auf
Anweiſung des Eiſenbahnminiſters mit Rückſicht auf die vielen
Eiſenbahunnfälle an die einzelnen Betriebsinſpektionen einen
Fragebogen gerichtet in welchem der „Frkf. Ztg.“ zufolge dieſeinnerhalb von ſechs Wochen zu berichten haben, wie gegenwärtig die

Vorſchriften über die Probezeit der Schaffner, Bremſer und Wagen
wärter, ferner der Rangirmeiſter, Weichenſteller und Bahnwärter
gehandhabt werden, welche Koſten das zur Zeit geübte Verfahren bei
den einzelnen Beamtenklaſſen verurſacht und welche Koſten entſtehen
würden, wenn die Anwärter während der durch die Beſtimmungen
des Bundesraths angeordneten Probezeit nur als überzählige Kraft
verwendet werden. Demnach ſcheint man bisher die Anwärter
während ihrer Probedienſtzeit gleich den feſt angeſtellten Beamten im
Dienſt verwendet zu haben.

In der Preſſe wurde in letzter Zeit mehrfach erwähnt, daß von
den Eiſenbahndirektionen Erhebungen darüber angeſtellt würden,
ob es ſich nicht im Intereſſe der Sicherheit des Betriebes
empfehle, für den Schluß des Zuges, der bei der Dunkelheit bekannt
lich durch Laternen gekennzeichnet iſt, auch ein von vorn ſichtbares
Tagesſignal einzuführen dadurch würde ermöglicht werden, daß der
Lokomotivführer ſich unterwegs jederzeit von der Vollſtändigkeit des
Zuges überzeugen könnte und die Stationsbeamten ſchon beim Ein
fahren eines Zuges ohne Weiteres zu erkennen vermöchten, ob dieſer
auch vollſtändig ankommt. Jene Erhebungen find, wie hierzu die
„Berl. Korr.“ bemerlt, durch eine Umfrage veranlaßt worden, die
das Reichseiſenbahnamt im Juni d. Js. an die betheiligten Bundes
regierungen gerichtet hat.

Einige Vorſtands mitglieder der neubegründeten (induſtriellen)
Ceutralſtelle zur Vorbereitung von Handelsverträgen ſind der
„Nat.-Ztg.“ zufolge dieſer Tage vom Staatsſekretär des Innern
Grafen v. Poſadowsky-Wehner und demnächſt auch vom
Staatsminiſter Brefel d empfangen worden. Wenn ſich dieſe
Meldung beſtätigt, ſo wird die Centralſtelle wohl darauf hingewieſen
worden ſei, ſich mit den bereits beſtehenden Organen, nämlich dem
deutſchen Handelstage und dem Centralverbande zur Vorbereitung
der Handelsverträge ins Einvernehmen zu ſetzen. Denn ohne das
letztere wird eine Unterſtützung der neuen Centralſtelle durch die Re
gierung ſicher nicht eintreten können.

Es war von uns ſchon geſtern darauf aufmerkſam ge
macht worden, daß in der nächſten Reichstagsſeſſion die
Unfallverſicherungsnovelle vorausſichtlich nicht wieder zur
Vorlage gelangen werde. Ueber die Gründe hierfür ſprechen
ſich jetzt die offiziöſen „B. P. N.“ folgendermaßen aus:

„Der jüngſt in Frankfurt a. M. abgehaltenen Konferenz von
Vertretern der Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaften über die
Beſchlüſſe des Reichstages in Sachen der Unfallverſicherungs
novelle wird demnächſt eine Berathung über denſelben Gegenſtand von
Vertretern weiterer induſtrieller Kreiſe in Wiesbaden folgen. Nach
der Stimmung, welche in den verſchiedenſten induſtriellen Berufs
zweigen herrſcht, iſt anzunehmen, daß der Ausfall dieſer Be
rathungen ſich von dem Frankfurter nicht ſehr unterſcheiden wird.
Es wird alſo dargethan werden, daß ein ganz bedeutender Bruch
theil der an der Unfallverſicherung betheiligten Gewerbe ſich gegen
die weitgehenden Forderungen der Reichstagskommiſſion und nament
lich gegen die Verkürzung der Karenzzeit bezw. die Erſtattung des
Krankengeldes ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften an die Kranken
kaſſen nach der 4. Woche, allerdings auch gegen verſchiedene von
verbündeten Regierungen vorgeſchlagene Neuerungen, wie die Ver
minderung der Relkursthätigkeit des ReichsVerſicherungsamtes,
ſträubt. Bei einer ſolchen Sachlage, wo die Regierung ſich
über weittragende prinzipielle Fragen mit dem Reichstage
nicht hat verſtändigen können und wo die Intereſſenten
ſelbſt Gegner verſchiedener vom Reichstage und der Re
gierung vorgeſchlagener Neuerungen ſind, gewinnt die Annahme
immer mehr an Wahrſcheinlichkeit, daß die Unfallverſicherungs
novelle in der nächſten Tagung den Reichstag nicht wieder be
ſchäftigen wird. Jedenfalls dürfte die Regierung auf eine Wieder
vorlegung der Novelle ſchon in der nächſten Seſſion verzichten,
wenn ſie von vornherein überzeugt ſein müßte, daß die
r an Anſchauungen feſthält, welche ſichweder mit den ihrigen, noch mit denen der Hauptintereſſenten ſelbſt
vertragen. Es würde damit auch nicht viel verloren ſein. Das
Unfallverſicherungsgeſetz, wie es ſeit dem 1. Oktober 1885 materiell
in Kraft iſt, hat ſich ſo bewährt, daß man mit ihm ruhig noch
12 Jahre weiter arbeiten kann. Jedenfalls wird dies vortheil-
hafter ſein, als in Neuerungen zu willigen, von denen man
d gt iſt, daß ſie der ganzen Jnſtitution Schaden bringen
würden.“

Maßregeln gegen die Arbeitseinſtellung. Der
z. Zt. in Leipzig tagende Delegirtentag des Jnnungs ver
bandes deutſcher Bauhandwerker nahm einen Antrag
an, der den Mitgliedern des Jnnungsverbandes empfiehlt, daß
ſie die beſtimmte Verpflichtung eingehen, keine Geſellen
aus Orten zu beſchäftigen, in denen eine Arbeits
einſtellung eingetreten iſt.

Wie verlautet, iſt die Entfeſtigung von Königsberg beab
ſichtigt. Es ſoll die Geneigtheit der betheiligten Miniſter veſtehen,
die Feſtungsmauern fallen zu laſſen, und auch bereits ein Vorſchlag
vorliegen, nach dem die Stadt gegen eine Summe von 17 Millionen
Eigenthümerin des Grundes und Bodens werden ſoll.

Nachdem durch den diesjährigen Reichshaltsetat ein Berufs
konſulat in Riga errichtet worden iſt, iſt das bisher dort befindliche
Wahlgeneralkonſulat in Wegfall gekommen. Der zum Kaiſerlichen
Konſul in Riga ernannte Konſul Freiherr v. Brück hat bereits ſeine
Geſchäfte übernommen.

Nach einer Meldung der „Köln. Zig.“ aus Adelaide iſt
der engliſche Naturforſcher Kapitän ebſter in Sydney mit der
Nachricht eingetroffen, daß auf der im deutſchen Schutzgebiete
zwiſchen NeuMecklenburg und den SalomonJnſeln liegenden
Sir-Charles-Hardy-Jnſel der einzige dort lebende
Weiße, ein Engländer, von Eingeborenen ermordet worden
iſt. Auf der Jnſel herrſcht infolgedeſſen große Aufregung.
Man erwartet die baldige Ankunft eines deutſchen Kriegs
ſchiffes. Jm Beſitze des Ermordeten fanden ſich noch 5000
Mark vor.

Nach weiteren in Sydney eingegangenen Nachrichten aus Neu
Guinea war der Mörder des ſtellvertretenden Landeshanptmannes
v. Hagen ein flüchtiger cingeborener Sträfling, der bei ſeiner Ver
Slgung durch v. Hagen dieſen erſchoß.

Parlamentariſches.
Bei der Erſatzwahl im Reichstagewahlkreife Kemuath-

Neuſtadt a. d. Waldnaab ſind, wie die „Amberger Volkszeitung“
meldet, bis jetzt für Dr. Heim (Centrum) 5681 und für Breder
(Sozialdem.) 783 Stimmen gezählt worden. Die Wahl des erſteren
iſt zweifellos

S

Spanien.
Die Lage in Kuba

wird immer troſtloſer. Ueber New -York kommt die Meldung,
eine ſpaniſche Kolonne ſei in die Flucht geſchlagen und ein ſpaniſcher
Eiſenbahnzug von den Jnſurgenten ausgeplündert worden. Die
ſpaniſchen Soldaten ſeien vollſtändig entmuthigt und unter ihnen
herrſche in bohem Grade das gelbe Fieber. Bei Eradura ſei mittels
Dynamits ein ſpaniſcher Mikitärzug zum Entgleiſen gebracht worden.
Der Bandenführer Calixto Garcia hat in Victoria de las Tunas

Freiwillige, welche ſich ergeben hatten, erſchießen
laſſen. Bei der Einnahme der Stadt haben die Aufſtändiſchen etwa
200 Mann verloren.

Nußland.

Des Zaren Romfahrt. Murawiew.
Geſchenke Meneliks.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, ſoll in einer Unterhallung
zwiſchen König Humbert und dem Großfürſten Nikolaus
Nikolajewitſch entſchieden worden ſein, daß der Z ar demnächſt einen
Beſuch in Rom machen werde. Der neuernannte ruſſiſche Bot
ſchafter Nelidow werde binnen Kurzem in Rom erwartet.
Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Graf Murawiew
trifft Ende des Monats zum Beſuch ſeiner in Wies-
ba den lebenden Mutter dort ein. Er dürfte daſelbſt während des
Darmſtädter Aufenthalts des Zaren verweilen. Die abeſſyniſche
Geſandtſchaft unter Leontiew iſt auf ihrer Reiſe nach Petersburg
geſtern in Odeſſa eingetroffen dieſelbe überbringt von Menelik Ge
ſchenke und ein Schreiben an den Kaiſer von Rußland, ſowie ein
Schreiben an die Kaiſerin-Wittwe von Rußland, in welchem Menelik
derſelben für die Entſendung der Abtheilung des ruſſiſchen Rothen
Kreuzes nach Abeſſynien ſeinen Dank ausſpricht.

Bulgarien.
Wenn's nur wahr iſt!

Nach einer aus Sofia kommenden Meldung gelangt der Prozeß
die Mörder Stambulow's am 18. d. Mts. vor dem

lvwpellationshofe zur Verhandlung. Am 21. d. Mis. beginnt dann,
wie bereits berichtet, die Verhandlung in Sachen der Ermordung des
Dichters Konſtantinow.

England.
Der nordindiſche Aufſtand.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Simla: Der Polizei
Poſten Sarhargorti in den Samana-Bergen, der kürzlich vom Feinde
erobert wurde, iſt von der Kolonne des Generals Yeatman Biggs
wieder erſtürmt worden. Der Feind iſt aus den Forts Lockhart
und Guliſtan vertrieben und von der engliſchen Artillerie zerſprengt
worden.

Das Ende des griechiſch-türkiſchen Krieges
ſcheint nun definitiv bevorzuſtehen. Aus Konſtantinopel wird
unter dem geſtrigen Datum berichtet: Die Botſchafter richteten
eine Kollektiverklärung an die Pforte, in welcher ſie derſelben
anzeigen, daß nunmehr vollſtändige Einmüthigkeit über alle
Punkte der Friedenspräliminarien erzielt worden ſei. Die
Botſchafter forderten zugleich den türkiſchen Miniſter
des Aeußeren, Tewfik Paſcha, auf, die Sitzung zu
beſtimmen, in welcher die Präliminarien gezeichnet werden
könnten. Man hofft, am Sonnabend die Sache end-
gültig zu erledigen. Der neu gefaßte Artikel ſetzt die
Kriegsentſchädigung auf vier Millionen Pfund
feſt und beſtimmt, daß der Zahlungsmodus durch eine inter
nationale StudienKommiſſion, welche ſich nach Griechenland
zu begeben hat, feſtgeſetzt werden ſoll. Gleichzeitig wird die
griechiſche Regierung aufgefordert, ein Geſetz zu erlaſſen, in
Der die für den Schuldendienſt beſtimmten Revenuen ſiſtirt
werden.

Trotz des augenblicklich günſtigeren Standes der türkiſch-
griechiſchen Friedensverhandlungen ſcheint König eorg die
Lage ſeines Landes für eine ziemlich prekäre zu halten. Wenigſtens
deutet darauf eine ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilte Meldung
des Athener Korreſpondenten der „Daily News“ bin, welcher be
ſtimmt verſichern zu können behauplet, daß Kön'g Georg nach Unter
zeichnung des Friedens eine Kundgebung an das griechiſche Volk zu
erlaſſen beabſichtige, um eine Nationalverſammlung zu fordern, welche
über die Mittel zur Abhilfe der unbefriedigenden Lage des Landes berathen
ſoll. Die Großmächte ſind bemüht, ſoweit der Stand der Verhandlungen
es geſtattet, die Wünſche der griechiſchen Regierung nach Kräften zu
fördern. So erhielt die Letztere von den Geſandten der Mächte die Mit
theilung, daß dieſe zur Gewährung folgender Vorſchläge Griechen-
lands geneigt ſeien Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen und
der freien Schifffahrt zwiſchen beiden Ländern, Rückkehr der Theſſalier
unter Garantie der Großmächte, ſobald der Präliminarfriede unter
zeichnet ſei. Die Frage der Begnadigung der griechiſchen Frei-
willigen türkiſcher Nationalität werden die Großmächte dagegen erſt
nach dem Friedensſchluß entſcheiden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Mühlberg, 15. Sept. (Jn Jacobsthal brannten)
das Wohnhaus, die Stallgebäude und die Scheune des Ziegelei-
beſiters Guſtav Reinhold Röder bis auf den Grund nieder. Eine
anſtoßende Ziegeltrockenſcheune wurde ebenfalls von dem wüthenden
Element ergriffen und zerſtört. Der Schaden iſt erheblich. Die
rig uns sucſache des Brandes hat bisher nicht ermittelt werden
önnen.

X Liebenwerda, 15. Sept. (Miſſionsfeſt.) Geſtern und
heute wurde in unſern Mauern das 28. Jahresfeſt der Konferenz
für innere Miſſion im altſächſiſchen Kurkreiſe abgehalten. Tie Feſt
predigt hielt am erſten Tage Paſtor Falk Potedam, in der darauf
olgenden gut beſuchten Volksverſammlung berichtete der um die innere

iſſion ſo hochverdiente Landrath Freiherr von Bodenhauſen-Lebuſa
über Aufgabe und Erfolge des evangeliſchen kirchlichen Hilfsvereins.
Dann ſprach Paſtor Lüer-Coßdorf über die innere Miſſion als einen
Beweis des Geiſtes und der Kraft für die Wahrheit des evangeliſchen
Glaubens. Heute referirte Kreisphyſikus Dr. Dietrich- Merſeburg
über die freie Liebesthätigkeit der evangeliſchen Kirche mit beſonderer
Beziehung auf den altſächſiſchen Kurkreis, worauf Archidiakonus
Schleuſner- Wittenberg über das Paul GerhardtStift und das
Kaiſer Friedrich-Siechenhaus in Wittenberg berichtete. Das ganze
Feſt nahm einen erhebenden Verlauf.

w Brücken, 15. September. (Wackerer Junge.) Eine
gute Belohnung für ſeine tapfere That empfing der 11 jährige
W. Spitzbarth hier, welcher durch das Geſchrei anderer Kinder auf
ein kleines in die Helme gefallenes Kind aufmerkſam gemacht wurde
und ohne Beſinnen in den Fluß ſprang. Es gelang ihm auch, das
vom Waſſer getragene Kind an das Ufer zu ziehen, und hier bemerkte
er zu ſeiner großen Freude, daß er ſeiner eigenen 4 jährigen Schweſter
das Leben gerettet hatte. Die an der bewußtloſen Kleinen ſofort an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg.

8 Erfurt, 15. Sept. (Diſtanzritt. Einj.-Frei-willigen-Prüfung,) Geſtern Abend trafen zwei Offiziere
des Hagenauer Dragoner Regiments in Erfurt ein. Die beiden
Offiziere ſind auf einer Diſtanzto ur begriffen, ſie kamen g
aus Fulda und ritten heute früh nach Halle, wo ſie heute Abend

einzukreſſen gedenken. Bei der hier kürzlich uattgeyadjährig- Freiwikligen- Prüfung beſtanden n
a r re Eeyt. Seltſt d ſieben

ordhanſen, 15. Sept. (Se mord.al Drorliſrer Entdeckter Dir
Abend wurde auf der Harzquerbahn in der Nähe der Stati lenthor von dem Räumer einer n n die Frau de Alten
Rentners Kroneberg erfaßt und ſo ſchwer am Kopfe verlest, da
bald darauf verſtarb. Nach Lage der Sache handelt es ſich um ei e
Selbſtmord. Beim Nachbardorfe Niederſ achswerfe
wunden geſtern Abend dem Arb. iter Ernſt Schröter beide ve n
unterm Knie abgefahren. Nach der einen Angabe iſt der Verunglü e
vom Zuge der Harzquerbahn abgeſprungen, nach der andern Ange
aber aus dem Zaze herausgefallen. Er iſt heute im hieſi
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben. Vorgeſtern Nien
iſt bei der Nachbarſtadt Heringen ein dem dortigen Landwirthe V
Seebach gehöriger unverſicherter Getreidediemen im Werthe vo
800 Mark durch einen Schulbuben, der nach Anzünden einer Ggarete
das noch brennende Streichhölchen in das Stroh des Diemens
worfen hatte, in Brand geſetzt worden und völlig niedergebramt

Jm Nachbarſtädtchen Heldrungen war ſeit 8 Tagen der
12jährige Knabe Karl Nattrodt ſpurlos verſchwunden und man
g. ſchon, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſei. Jetzt hat man

en Schlingel auf einem Getreideboden aufgefunden und mit ihm
die Reſte von 2 geſtohlenen Schinken.

W. Stendal, 15. Sept. (Ein ſchweres Eiſenbahn,
un glück) hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ereignet. Amtlich
wird darüber gemeldet Dieſe Nacht kurz nach 1 Uhr iſt der Eſ,
güterzug 841 auf den vor hieſigem Bahnhof haltenden Güterzug 863

aufgefahren Vom Zuge 863 iſt cin Packwagen mit einer
Achſe entgleiſt; ein beladener und zwei leere Wagen ſind zer
trümmert, drei Wagen ent gleiſt und unetheblich beſchädigt.
Vom Zuge 841 iſt die Maſchine mit einer Achſe entgleiſt und
dieſelbe, ſowie der Packwagen beſchädigt. Der Schlußbremſer
des Zuges 863 iſt ſchwer verletzt. Verkehr findet ſiatt
durch Umleitung der Züge bezv. Umſteigen der Reiſenden. Die
Sperrung der Strecke Stendal-Uelzen iſt 10 Uhr Vormittags be
hoben. Der Unfall iſt veranlaßt durch den Blockwärter der Strecke

StendalUelzen in Bude 2, welcher Fahrt für Zug 841 gab, ohne
Rückmeldung des Zuges 863 von Stendal abzuwarten. Derſelbe
war nach voraufgegangener zwölfſtündiger genügender Ruhe ſieben

Stunden im Dienſt. Dem unglücklichen Bremſer iſt bereits in
der Nacht ein Arm amputirt werden. Auch am Kopfe hat er ſo
ſchwere Verletzungen davongetragen, daß er ſchwerlich mit dem Leben
davonkommen wird.

Kobnurg, 15. Sept. (Beſuch des Zarenpaares))
Der kurz vor der Großherzogin von Heſſen am herzoglichen Hofe hie
eingetroffene Graf Lambsdorff, Kabinetschef der Kaiſcrin von Rußland,
iſt Gaſt des Herzogs. Sein hieſiger Beſuch ſteht zeitlich ſo nahe der
Ankunft des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Darmſtadt, daß man ſein
Kommen als ein Vorzeichen dafür betrachten darf, daß auch Kobutz
den ruſſiſchen Kaiſerbeſuch zu erwarten hat. Hat doch in Koburg
am 20. April 1894 die Verlobung des damaligen GroßfürſtenThron-
folgers mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen ſtattgefunden und haben
Beide hier die erſten Taze ihres Eheglücks verlebt.

-rs Gera, 15. Sept. (Ein räuberiſcher Ueberfalh iſt
geſtern Abend zwiſchen den in der Nähe gelegenen Dörfern Luſan

und Röppiſch auf den auf dem Heimwege begriffen geweſenen Boken
fuhrmann von Weida von zwei noch Unbekannten ausgeführt worden.
Da der Mann Geider und mitnehmenswerthe Sachen nicht bei ſich
führte, wurde er gemiſhandelt. Schließlich ſtahl in die Räuber von
dem Wagen des Ueberfallenen ein Packet Strickgarn und verſchwanden,
Von den Uebelthätern hat man noch keine Spur.

Schleiz, 15. September. (Der Mörder des Vieh
händlers Hanemann) aus Heinersdorf, Franz Oehlſchlägel
aus Wurzbach, ſoll geſtern in Vamberg aufgegriffen worden ſein und
ein Geſtändniß abgelegt haben. Eine nähere Nachricht darüber lieot
bis jetzt noch nicht vor. Der Mörder iſt bereits wegen Meſſerſlecherei
mit Gefängniß beſtraft zur Zeit ſchweben gegen ihn nicht weniger
als ſechs Anzeigen wegen verſchiedener Vergehen. Sein Opfer hat
er durch 16 Stiche in Kopf, Nacken und Hals mit einem dolchartigen
Meſſer getödtet. Der Ermordete war an einer Hand gelähmt und
konnte deshalb nur geringen Widerſtand leiſten.

Aus Nah und Fern.
Zum Mord in der Konitzer Heide. Unter dem dringenden

Verdachte der Ermordung des Poſtillons Franz Fritz aus Koniz,der, wie mitgetheilt, die Perſonenpoſt Konitz-Bütow begleitete, ſind

zwei in der Stärkefabrik zu Zechlau beſchäftigte Maurer aus Schlochau
verhaftet worden.

Chineſiſches Schiff. In Gegenwart des chineſiſchen Geſandten
ShuKingChen, der die Taufe vollzog, lief geſtern Mittag der erſte
der von der chineſiſchen Regierung beſtellten drei Kreuzer auf der
der des „Vulkan“ in Stettin vom Stapel und erhielt deu Namen

aYong.
Räthſelhaſter Tod. Der ſozialiſtiſche Schriftſteller Anton

Smital in Wien wurde geſtern in ſeiner Wohnung im Scſſel
S ovt aufgefunden. Die Todesurſache iſt noch nicht
onſtatirt.

Ein rabiater Czeche. Nach Prager Blättermeldungen wurde
der Reſervelieutenant Perzkl nach einem Beſchluß des Militär
Ehrengerichts degradirt, weil er in einem Wortwechſel mit einem
Stadtverordneten der Stadt Nienburg demſelben vorwarf, es ſei
nicht korrekt, daß der Stadtoerordnete deutſch ſpreche. Ferner nahm
der Ehrenrath an, daß Perzll auch in radikalen Blätern mitzearbeitet
und dort die Behauptung aufgeſtellt, die nationale Ueberzeugung ſei
ihm lieber als ſein Portepée. Das Reichskriegsgericht hat das
Urtheil beſtätigt.

Ungetrener Beamter. Die Kriminalpolizei zu Köln verhaftete
heute den Poſtſchaffner Mosbach aus KölnNippes wegen Unter
ſchlagung und Urkundenfälſchung im Amt. Mosbach hat unter
Anderem einen Werthbrief über 1005 Mark erbrochen und das Geld
in einem Keller verſteckt, wo es die Polizei fand. Mehrere Begleik
Aehheder Werthbriefe hatte der Beamte mit gefälſchter Unterſchrift

verſehen.
Kaiſerliche Präſente. Der Kaiſer hat, wie aus London ge

meldet wird, jedem Mitgliede des Ausſchuſſes, der die Anordnungen
für die Weitfahrt um den Jubiläumspokal in Cowes getroffen,
eine prachtvolle ſilberne Cigarrenbüchſe geſchenkt. Die Büchſen ſind
nach beſonders ſchönen Zeichnungen gearbeitet und mit entſprechenden
Widmungen in goldenen Buchſtaben verſehen.

Giftmiſcher. Eine auf dem Dominium Brunnow bei Pleſchen
in Dienſt ſtehende Magd und deren Bräutigam vergifteten aus
Rachſucht das für die Dominialarbeiter beſtimmte Eſſen. Unmittelbar
nach der Mahlzeit erkrankten zwölf Perſonen da ſofort ärztliche
Hilfe zur Stelle war, wurden zehn Perſonen wiederbergeſtellt, eine
iſt noch leicht krank, und bei der zwölften iſt der Zuſtand faſt
hoffnungslos. Beide Giftmiſcher ſind verhaftet.
Ter Kurdirektor Frhr. von Maltzahn zu Homburg v. d. H.iſt von der ſtädtiſchen Kurverwaltung nach Selau ſeines Probejah t

i Feſtere 4 Jahre zum Kurdirektor von Homburg gewäh
worden.Von dem Eiſenbahnnnglück bei San Sebafſtiau. Pah
weiteren Meldungen ſind bei dem Eiſenbahnunfall zwiſchen J
nd San Sebaſiian 5 Perſonen getödtet und 2 ſchwer verlet
worden.

Die Tagebücher Emin Paſchas ſind der „Poſt“ zufolge in
den Beſitz des Direktors der Pommerſchen Hypotheken Aktienbank
Herrn Schultz übergegangen, der ſie vom Vormund der Tochter
Emins käuflich erworben hat. Um die acht eigentlichen Tagebüche
und die ſieben Bände wiſſenſchaftlicher Aufzeichnungen Deutſchland
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G Namenszug und das Wappen des Kaiſerlichen Pathen.

d der Forſchung zugänglich zu macken, dürſte HerrSee e vemnächſt einer deutſchen Bibliothek oder einem Muſeum

äberweiſen.
thengeſchenk des Kaiſers für den Thronfolger vonol r b g beſteht gutem Vernehmen nach aus einem großen,

r werthvollen goldenen Trinkbecher. Das koſtbare Geſchenk trägt

Dampferunfall wird aus Mainz gemeldet. Als derm 3 „E. M. Arndt“ von der KölnDüſſeldorfer Geſellſchaft von
gehen kommend am Montag Nachmittag die von Mainz nach

Guſtavsburg führende Eiſenbahnbrücke vaſſirke, war der Schornſtein
nicht genügend T und ſtieß in Folge des S gegen
die Brücke. Der obere Theil brach ab und fiel auf Deck. Jm Fallen
ſchug der Schornſtein das Dampfrohr und einige Dampfhähne
durch, wodurch im Nu der Dampfkeſſel ſich entleerte. Das in eine
Dampfwolke eingehüllte Schiff wurde raſch gegen den Strom ge
ſteuert und vor Anker Durch den Schraubendampfer
Telegraph“ wurden die Paſſagiere an Bord genommen und an's

Kand befördert. Verletzungen kamen nicht vor.
Von Eisbergen umſchloſſen und vernichtet wurde der Wal

fiſchfahrer „Neuarth“ im Eismeer. 31 Mann Der Beſatzung fanden
den Tod, während 11 der Kälte zum Opfer fielen. Ein Schiff be
merkte das Nothſignal bei der Varrowſpitze und es gelang, den
Kapitän, deſſen Frau, 2 Offiziere und 4 Matroſen noch zu retten,
9 andere Matroſen ſollen ſich geweigert haben, das verunglückte
Schiff zu verlaſſen, und man glaubt, daß auch ſie den Tod gefunden
haben. Die Schiffbrüchigen wurden nach St. Michael gebracht.

Ein famoſes Wahlprogramm. Aus NewYork wird ge
meldet: Der frühere Fauſtkämpfer John L. Sullivan iſt als
Kandidat für den Bürgermeiſterpoſten in Boſton aufge
treten. Eine ſuche Methodiſten- Zeitung unterſtützt wirklich
ſeine Kandidatur. Sie ſagt, er habe vom Trinken abgelaſſen und
ſei ein guter Sohn gegen ſeine Mutter. Sullivan ſelbſt erklärt, er
ſei der Freund des armen Mannes. Sollte er gewählt werden, ſo
wolle er dafür ſorgen, daß die armen Kinder ihr Sonntagsvergnügen
hätten. Niemand ſolle ihnen verbieten dürfen, am Sonntag „Vaſe
ball“ zu ſpielen. Es ſollen Vergnügungsplätze für die Kinder ein
gerichtet werden. Sollte ein Stadtverordneter ihn zu beſtechen ver
ſuchen, ſo würde er „einen Fall für die Ambulanz“ aus ihm machen,
d. h. ihn windelweich prügeln.

Anklänge. Mutter: „Was thun denn unſere Töchter
Vater: „Lieſt lieſt, Mali malt und Martha martert das Klavier.“

Galgenhumor. Student (zum Gerichtsvollzieher): „Jetzt muß
ich Jhnen aber endlich einen Gegenbeſuch machen

Jmmer derſelbe. Redakteur (auf dem Standesamt heimlich
zu einem Kollegen): „Haben Sie ſich alle Jhre Rechte vorbehalten 2“

Bedenken. „Nein, eine Radlerin möchte ich einmal nicht zur
Frau. die hat ſchon von Haus aus die Hoſen an

Variaute. „Jhr neuer Abtheilungschef ſoll ja ſehr ſtreng ſein,
wie verlief denn die Reviſion „Er kam ſah rügte!“

Ein Pechvogel. Jn einem Reſtaurant verſagt plötzlich das
elektriſche Licht, ſodaß die Gäſte zehn Minuten lang im Dunfkeln
ſigen. Herr (für ſich): „Jch habe aber ausgeſprochenes Pech
gerade muß ich bezahlt haben

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Ernennungen. Der bisherige ordentliche Profeſſor an der

Univerſität Zürich, Dr. Julius Wolf, iſt zum ordentlichen Pro-
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald er-
nannt und in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der
Univerſität Breslau verſetzt worden. Der bisherige außerordentliche
Profeſſor Dr. Sering iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Berlin, der bisherige
außerordentliche Profeſſor zu Berlin, Dr. Winter, zum ordent
lichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Königs
berg i. Pr. ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Maunheim, 15. September. Der Kaufmann Stephan Dörr

wurde wegen Unterſchlagung von 21000 Mark zum Nachtheil der
hieſigen Schiffs- und Maſchinenbau- Geſellſchaft zu 2 Jahren Ge-
fängniß verurtheilt.

Telegramme.
Berlin, 16. Sept. Der „B. Lok.-Anz.“ erfährt über die

Ermordung des Landeshauptmanns von Hagen auf Neu-
Guineg noch Folgendes Der Mörder gehört derſelben Bande
an, welche ſ. Zt. den Weltreiſenden Otto Ehlers ums Leben gebracht
hat. Dieſe in Stephansort inhaftirten Verbrecher waren ſtreng bewacht
und an Händen und Füßen mit ſchweren Ketten gefeſſelt. Es
müſſen dann durch die Eingeborenen Durchſtechereien ſtattge-
funden haben, denn es gelang den Jnhaftirten, ſich von ihren
Feſſeln zu befreien, hierauf metzelten ſie ihre Wächter
nieder, entriſſen ihnen die geladenen Gewehre mit
den Patronentaſchen und flüchteten in den Buſch. Dorthin
machte ſich Kurt von Hagen mit dem ihm zur Verfügung ſtehen-
den Theile der Schutztruppen zur Verfolgung auf den Weg.
Bald ſtieß man mit den Entflohenen zuſammen, es entſpann
ſich ein Gefecht und gleich am Anfang desſelben brach Kurt
von Hagen durch eine Kugel getroffen todt zuſammen.

udapeſt, 16. September. Der „Budapeſter Korr.“ zu
folge verlieh Kaiſer Franz Joſef dem Chef des deutſchen

Generalſtabes, General der Kavallerie Grafen Schlieffen,
das Großkreuz des Stephansordens, dem Oberſt von Villaume
den Stern zum Komthurkreuz des Franz Joſef-Ordens. Kaiſer
Wilhelm verlieh dem öſterreichiſchungariſchen Reichskriegs-
miniſter Krighammer den Schwarzen Adlerorden, dem Honved
miniſter Baron Fejervary die Brillanten zum Rothen Adler-
Orden erſter Klaſſe. Weitere Ordensauszeichnungen wurden
von den Monarchen an die beiderſeitigen Gefolge verliehen.

Brüſſel, 16. September. Maskirte Banditen über-
fielen in der Nacht in ihrer Wohnung die Gutsbeſitzer Ge
brüder Delince, ermordeten einen und verwundeten den anderen
ſchwer und raubten ſchließlich 70 000 Francs baares Geld.

New-York, 16. Sept. Zwei der ausſtändigen
Arbeiter, auf die von den Truppen des Sheriffs bei Haz-
leton geſchoſſen wurde, behaupten, deutſche U z n
zu ſein. Ein Agent des öſterreichiſchungariſchen Konſulats iſt
damit beſchäftigt. die Ausſagen der Ausſtändigen
über den Thatbeſtand aufzunehmen. dJnVerſailles (Jndianga) wurden fünf Räuber, Mitglieder
einer Bande, welche die in der Umgegend anſäſſigen Former
von meiſt deutſcher Abkunft lange Jahre in Schrecken geſetzt
und Gelder von ihnen erpreßt w. von einer Reiterſchaar,
welche in vergangener Nacht in die Stadt kam, gehenkt.

Waſſhington, 16. Sept. Die Regierung beſchloß, 1000
Tonnen Lebensmittel nach St. Michel in der
Behringſtraße abzuſenden, die wenn möglich nach Clondyke zur
Verhütung der Hungersnoth befördert werden ſollen.

]èàQTx..

eder e a Grund der Verichte der deutſchen

Freitag, 17. Sept. Wolkig, lebhafte Winde, meiſt trocken,
normale Temperatur.
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Waſſerſtände bedeutet üder, unter u.
Saale und Unfſtrut.

gau. Wucht
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Verlin, 15. Sept. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:
419 Rinder, 1653 Kälber, 2155 Schafe, 9850 Schweine.

Färſen: und Kühe: III. 49--53 IV. 43
68--71 II. 6367 III. 55

III. 43 48 C.
bis 48 c.. Kälber: I.

Bullen:

62 IV. 38--45 Schafe: I. 60--64 II. 54-58 A.
III. 46 52 holſteiner 100 Pfund lebend 28 32 M.
Schweine: Ia. 59--60 Ib. 61 II. 56-58 geringentwickelte 52—55 Sauen 52--54 c. Verlauf und Tendenz:
Rinderauftrieb Es blieben etwa 125 Stück unverkauft. Der Kälber
handel verlief ruhig. Ungefähr 1000 Schafe fanden Abſatz. Der
Schweinemarkt verlief auhig, verflaute aber zum Schluß, ſo daß
kaum ausverkauft ward.

Hamburg, 15. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“

3. bis ibr. Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 58—59 A. 20 Tara, Schwere

vom 13. bis 15. Septbr.

Mittelwaare 57 58
57,50 58 A. 22 Tara,
24 5 Tara, Sauen

22 Tara,
Geringere

Gute leichte

Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.
Hervorzuheben iſt, daß gute Waare ſehr geſucht war und für

einzelne Poſten bis 61 bedungen wurde.

Marktberichte.
Central-Notirnngs-Stelle der Preußiſchen Laudwirth

ſchaftskammern.
15. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Mittelwaare
Mittelwaare 56-57

nach Qualität 49,50 55 A. ſchwank. Tara,

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 173 180Mittelmark, Priegnitz 175--178 137 150 143
Neumartk 16) 199 118 140 130--155 120 140
Lauſitz 175 182 120--140 125 135 7Magdeburg 176--180 129--140 160 170 125 130
Altmark 170 178 120 126 125-- 138 120 135Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
152 189 118 136 120--165 115-1473
183--1932 180--205 132 135

Erfurt s 187 SStolp 185--195 125 130 125 145 125 132
Neuſtettin 2 127 s 120Kolberg 1326--133 135 125Naugard 182 126 IBezirk Stettin 182 134 140 141 136Anklam 181 132 c cStralſund F. eDanzig 178 192 129--131 134--146 129

Elbing S S eThorn S 2 SCulm 180 130 SBreslau 183 144 150 132Gleiwitz 183 146 150 140Bromberg 178 130 118 140Znin 169 124 150 156Gneſen 175 132 c 138Krotoſchin 182 135 135--145 130
adersleben 185 140 132 133Flensburg 180Kiel 183 140 130 140Frankfurt a. M. 198 147 180 140 150

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g p.

Berlin 1894 1422, s 150Stettin, Stadt 181--185 131 134 130--155 132--136
Poſen 173 183 130--136 126 150 135 146

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

fracht, Zoll und Speſen.
am 15. Sept. am 14. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen lotss Cts. A. 210,20

Chicago 94 210,20 209,60Liverpool s ſh. d. 224,65 „222,90e Odeſſa 106 Cop. 197,49 198,80
e Roggen 62 148,20 149,50Rigag Weizen 116 „204,10 „204,10NWoggen 73 150,80 150,80

In Peſt Weizen 12904 v. I. 202,70 „201,99Von Amſterdam nach Köln 224 hl. fl. 199,75 „199,79
Roggen 123 bi. fl. 141,20

Magdeburger Handelösbericht vom 15. Septbr.
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
10,00 Ac, ungewaſchene 9,25 Gedarrte
rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,50 C.Kartoffelſtärke und -Mehl' 1850 18,75
kuchen 11,60--12,60 Alles per 100 kg.

Magdebnurg, 15. Septbr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft). Weizen vefeſtigt, Preiſe ohne
Aenderung. Shiriff bis 178 Rauhweizen 160--169 c. ab
Station bezahlt. Roggen 125--133 bezablt. Braugerſte
matt, feinſte bis 200 mittiere Chevaliers 170--185 geringe
und Landgerſten bis abwärts 150 ab Station bezahlt.. Hafer
in neuer Waare 132--138 angeboten.

Hamburg, 15. Sept. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die Hauſſe
Strömung machte in dieſer Woche weitere Fortſchritte auch Reis-
futtermehl, das bisher wenig geſtiegen war, erfuhr eine Preiserhöhung
bei größerer Nachfrage. Tendenz: ſteigend.

Reisfuttermehl 24-—28 Fett und Protein 3,75 A. bis 4,00
ab Hamburg, 3,90 bis 4,20 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 c. bis 3,60 ab Hamburg, Reiskleie 1,85—2,25
ab Hamburg, 2,00 C. bis 2,30 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,85 C. bis 5,10 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--301 Fett und Protern 4,25 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--544 7,00 bis 7,35 ab Ham-
burg, 53--582 7,25 bis 8,00 ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--582 5,50 A. bis 5,75
56--602 5,80 bis 6,25 C. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und

x 7,00 A. bis 7,40 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25 30 und Protern 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,60 bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik.
verzollt 460 bis 5,00 ab Hamburg, Weizenkleie 4,20
4,50 ab n Roggenkleie 4.20 bis 4,50 ab Ham-
r ſchalentleie 2,00 bis 2,25 C. ab Hamburg per

141,20
(Nicht

gewaſchene für
Zucker
Prima
Raps-

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgeiheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 15., September 1897.
Tendenz: ruhig.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Slock 1,18. Great Boulder 8.23, Hampion Landsl.

Hampton plains 3,83, Hannans Brownhill 5,50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,68,
Kond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jootker 0,21,
Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealhtof
Rations 0,50, Murchiſon conſ.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

e Hamburg, 25. Sept. Veizen loco matt, holſtein. loco neuer 175--167 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 136 148 R., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 165., Mais 97. Gerfſte feſt.

Wien, 15. Sept. Weizen ver bſi 15,99 Gd., 12,01 Gr., per Frühjahr 12.01
Sd., 12,02 Gr. Roggen ver Herbſt 8,66 Gd. 8,65 SBr., do. per Früdſade 8,96 Gd.
8,985 Gr., Mais per Sotdr.-Oktbr. 5,26 Ed., 5,26 Br., vr. Nai-Juni 5,90 Gd.,
5,52 Br. Hafer ver Herbſt 6,32 Gd., 6,34 Gr., pr. Frühjahr 6,66 Gd., 6,68 Br.

Peſt, 15. Sept. Weizen loco ſteigend, per Herdſt 12,04 Go., 12,06 HBr., per Frühjahr
11,56 Gd. 11,98 Gr., Roggen ver Herbſt 8,44 Gd., 8,46 GSd., Hafer per Herbſt
5,92 Gd., 5,94 Gr., Mais ver Septbr. Oktbr. 8,85 Gd. 4,00 Gr., pr. Otbr. 4.92 Gd.
8,95 Br, pr. MaiJuni 5,76 Gd., 5,78 Br. Br.

Paris, 15. Sept. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Sept. 29,25, vr.
Ottbr. 29.20, ver Novbr. Dzbr. 28, per Novor.-Fehr. 28,75, Roggen behauptet,
pr. Septbr. 18,90, pr. Novbr. -Febr. 18,560.

Paris. 15. Sept. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 25,25, ver Oktbr.
22,15, pr. Novbr. -Dzbr. 28,80, per November Februar 28,80, Koggen rudhtig, per Sptbr.
18,20, per Novbr. Februar I8,45.

Antwerpen, 15. Sept. VWeigen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dehauptet.

Amſterdam, 15. Sept. Weizen auf Termine höher. pee Novbr. 227,
r e unverändert, do. auf Termine feſt, ver Ottbhr. 125, pr. März 133,
pr. Ma

London, 15. Sept. An der Küſte 3 VWeizenigadungen angeboten
New-York., 515. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1022 pr. Sptbr. 300 pr. Oktober 99, ver Novem der 98, ger Dzbr. 977 Mais pr.
Sep:br. 351 pr. Oktober pr. Dezember 371 Nehl 460, Getreideſracht 29..

Chieago, 15. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Septbr. 947 per Ottbr. 942,
pr. Nais per Segztember 22 z.

Zucker.
Hamburg, 15. Septbr. (Schlußbericht.) NRüben Rohzucker l. Produtt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Septbr. 8,90, per Oktober 8,87
per Novbr. 8,87 ver Dezember 8,87 per März 9,221 per Mai 9,272 Matt.

London, 15. Septbr. 969/0 Prozent Javazucker II feſt, Nüben Rohzucker loco
9 Käufer, 9 Verkäufer,

Kaffee.
Hamburg. 15. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. G.,

per Dez. 34,75 G., per März 35,25 G., per Mai 25,75 G.
Havre, 15. Sedtbr. Telegramm oon Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio 9000 Sack, Santos 34,000 Sack.
Havre, 15. Septbr. (Schlußbericht.) (Telezramm don Beimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Sept. 41,50, per Dezember 42,50, ver März 42,50,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 15. Septbr. Japa- Kaffee good erdinary 46.

Petroleum.
Bremen, 5, Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes VPetroleum. Loco 5,00 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 15. Septbr. Petroleum ruhig. Standard white loco 4.80.
Antwerpen, 15. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez. u,

Br., Sept. 15, Br., Oktober 151 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 15. Septbr. Sriritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgade,
NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 44,20 Mt. Mit Faß Anuguſtwaare Rk.

September Mk. Oktober Ne.
Breslau. 15. Septbr. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver-

r per Septbr. 64,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Septbr,
4,00 Br.

43 00 Ftettin, 15. Septbr Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 15. Septbr. Sviritus feſt, Sept.Okt. 202 Br., OttNov. 205 Br-,
November Dezember 202, Br., Dezember-Jan. 20 Br.

Varis, 15. Seotbr. (Anf.Ber.) Spiritus feſt, Septbr, 40,25, Oktober 29,80,
November Dezember 39,00, JanuarApril 36,25.,

Oele. Delſaaten. Fettwaareu.
Köln, 15. Septbr. Rüböl loco 63,50, ver Oktober
Hamburg 15. Septbr. Rüböl (unverzollt) feſt, ioco 60,00 Br.
Varis, 15. Septbr. (Anf.Ber.) Räüdöt ruhig. Septbr. 60,00, Oktober 60,50,

November Dezember 60,75, Jan.April 62,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 15. Sestbr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25--60 Mk.
Nordhauſen, 15. Septbr. Kochlinſen 24,00-—28,00 MNk., Kocherbſen 16-20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 18,10 Mk., Kartoffelmehl

18,50 Mt., feuchte Stärke Mk. Kartoffeln 5,00--7,09 Mt.
Nordhauſen 15. Septbr. Kartoffeln 5,00——6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 15. Sestbr. Kartojjelſtärke, prima Waare vrompt i7t Mk.,

Lieferung Sept.-Oktob. 17/ 172 Mk., Kartoffelmedl, prima Waare promvpt 17 bis
18 Mt., Lieferung Seot.-Oktob. 173 18 Mk., Superior Stärke 173 Mk.,
Superior-Mehl 17 82 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 18. Sept. (Amtlich.) Rindfteiſch von der Keule 1,19-- 60 it., Bauch
fleiſch 200--1,20 Mk., Schweinefleiſch 3,20--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—1,60 Mk.,

Hammelfleich 1,10--3,50 Mt., Butter 2,00——2,60 Mtk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
8,00 ver Schock.

Nordhauſen, 15. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--5,40 Me

Hammelfleiſch 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,50--2,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe-
dutter 2 30-2,40 Mk., feinſte Gutsbütter 2,50-—2,80 Mk., Eier 1,07--1,14 M. ver Kilo

gramm. Eier 3.20--3 40 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. ver Schock.
Hamburg, 15. Sept. Schmalz. Steam 24,50 Mk., Fairbank 24,90 Mk., Armo

Spezial 27,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,00——35,50 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,96 Mark, in Firtins 112 Pfd. 28 20 Markt, in Eimeru
à 560 Pfd. 22,50 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 39,00 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 15. Sept. Karpfen 1,20-—2,25 Ntk., Aale 1,122,40 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Sarſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 1,50 10 Mk.,
Bleie 0,60 1.40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. Sept. Steinbutt 95 Pfg., kleine 52 Pfg., Seezungen 210 Pſfg.,
kleine 135 Pfg., Kleiße. zrose 60 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 29 Pfg., Zander,
70 Pfg. Schollen, große 32 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 25 Pfg.,
mittel 15 Pfg., kleine 10 Vfg., Lachs, rothfl. 130 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Lachsforellen 140 Pfg., Flußbechte 60 Pfg., Seehechte 14 Pfg.,Hummer, lebende 250 Pfg.,
Cabilau, große 14 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 6 Pig., Rochen 8 Pfg., Blauſiſch 7 Pfg.
Petermännchen 18 Pfg.

troh. Hen.S

Berlin 15. Sept. (Amtlich.) Richtſtrog NRNkt., Heu N. für

100 Kilogramm. 76Rordbauſen, 15. Sept. Richtſtroh 3,0)--3.50 Mr., Heu 3,00-4,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 15. Sept. Kammzug-Termindandel. La PVlata. Grundmuſier B.

per September 3,221 Mk., per Oktoter 3,25 Me., ver November 3,20 Mk.,
per Dezember 5,20 Me., per Januar 3,37 Mk., per Februar 3,15 Mk.,
per März 3,35 Mt., per Apru 3,121 Mt., ver Nat 3,12 Nt.,
ver Juni 3,1- M. per Juli 3,12 MNk., per Auguſt 3,22 Mt.,Umſatz 45,000 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 15. Sept. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 29 Pfg
Livervool. 15. Sept. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche LAleferungen:

Per September- Oktober 38 Werth, per Februar-März 3 Werth,
ktober November 3 Käufervrels, März-April 3 Werth.

November- Dezember 5 Werth, Avril-Mai 5 Werth.
Dezember-Januar 38 Werth, MaiJuni 37 Werth.Januar- Februar 38 Verkäuferpreis, Juni-Juli 38 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 15. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,85 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 15. Sept. Bancazinn 57.
London, 15 Sept. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 2 Monate

49 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 338/5 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſirl. 25 d., II. Lſtrl. 14 d. a
4 Hlasow- 16. Sept. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

h 3 d.

Rio de Janeiro, 14. Sept. Wechſel anf London 79/,.
Buenos-Ahyros, 14. Sept. Goldagio 193,40,

-J„J;„ -„JW J J —-J 7T7S[Tj„SS TBeranzwort lich für die Nedaktion Dr. Walther Gebensleben, ſüden Inſeratentheil Gruſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redattior
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u G nebst Pimfäelrrns e
sollen r hiermit um Vereaef. Das Werſe (gross Octav mit Vmschta) hat einen Vm fang von
456 Seiten „Bärgerliches Gesetabuch“, 50 Seöten „FPinfüährangsgesete“, 710 Seiten Inhattsveracichnäss“,

Autliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klanenſenche unter dem Viehbeſtande im Grundſtücke Alter

Markt 7 iſt erloſchen und die verhängte Gehöfteſperre wieder aufgehoben.
Halle a. S., den 13. September 1897.

Die Polizei-Verwaltnung-

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Juli 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 32501 bis 38629 tragen und über welche die Pfandſcheine in
gelbem Druck ansgeſtellt ſind, wirdDonnerstag, den 14. Oktober d. J. und an den darauf folgenden

Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis
x5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4, abgehalten werden.Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Vetten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen

Halle a. S., den 16. Auguſt 1897.

S r redein denselbes haugel

CröglsSpeo

c h Wr r 2h ch e
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Tor ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

25 Seiten „Ausfährliches Sachregester“, m Gangen 541 Seiten fär

n 40 Pf. n 20 Pf. Porto
Da der Vor rath m Jelein äst, s0 gescheeht der Versand nach dem Pintaauf der Bestellungen

Dem Betrag von 40 Pfg. n deutschen Reichspostmarken bitten t 20 Pfg. Porto beiaufüägen. Die
Bestellungen sind baldmögltechst a richten an denVerlag der „Halleschen Zehn

Landesaeitamg fär die Provinge Sachsen, Halle a. S.

Tüahagen zehe Frauen In Indugtrie- v l Tortbidungsschube

nebst Seminar für Handarbeitslehrerinnen

HIalle, Heinrichstrasso 1.

T

Töchterpensionatt,
Frau E. Gehrts-Wilähagen.

Vorbereitung(9820]

Ahbiturientenexam., raseh,
Moesta, Direktor, Dresden 6.

für das Freiwilligen-,
Fähnrich-, Primaner-u.

sicher, billigst

algeschäftſ Bei penſionirtem Gymnaſiallehrer findet
Schüler Stadtgymnaſium oder Ober
realſchule in jeder Hinſicht gute
Je Keine Maſſenpenſion! Off. erb

d. Exped. d. Ztg. unt. Z. 10535

Mk. 3000

H. Visler, Hamburg.

m. kann rgeſt f. v et v.
eſtaur. c. e. J. Hamburverdienen. Off. u. J. 8 e

Caffee's,
vorzüglich im Geſchmack und Aroma,
nach patentirtem Verfahren geröſtet
empfiehlt in Preislagen von A. 1,00-1,20, 1,40, 1,60, 1,80 und 2,00
das Pfund 9257
Rich. KReinze,

Mansfelderſtr. 7.

Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltunge Beilage der Halleſchen Zeitung.

217. Halle a. S Donnerstag, den 16. September

[Nachdruck verboten.

Der Nachbar.
7) Novelle von Wilhelm Jenſen.

Jm Elternhauſe drüben aber erging's ihr ſeltſam, ſie kam
ſich allmählich fremd drin vor, als gehöre ſie nicht mehr dorthin.
Wenn ſie von Dingen ſprach, die ſie am Vormittag gehört und
gelernt, ſo verſtanden ihr Vater und ihre Mutter ſie nicht;
ſie ſagte ſich nicht, daß ſie über Beide an Kenntniſſen und
Uebung im Denken hinauswachſe, doch zählte ſie die Stunden, bis
fie aus der Enge und Aermlichkeit der ſie hier umgebenden Ge-
danken wieder in die andere Welt drüben hinüberkomme. Und
mitnnter befiel's ſie plötzlich mit einer kinderhaften heißen Sehn-
ſucht einbildneriſcher Vorſtellung, ihr Leben bisher möge nur
ein Traum geweſen ſein, aus dem ſie zu einem andern, wirklichen
aufwache, und darin ſei ihr Lehrer auch ihr Vater. Dann
dürfte ſie thun, wonach ihr verlangend das Herz ſchlug, ſeine
Hand faſſen, die Arme um ihn ſchlingen, ſich an ihn ſchmiegen.
Aber das war ſelbſt nur eine Traumvorſtellung, ſie konnte einzig
mit ihrem ſtummen Drang bewundernd zu ihm aufſchauen, wie
zu den hohen, im Sonnenglanz ſtrahlenden Felskronen. So
hochher die auf das flache Land niederſahen, ſo niedrig ſtand ſie

unter ihm mit jedem Tag faſt war's ihr, als ſinke ſie noch
weiter abwärts. Und dennoch, ob er immer höher vor ihr auf-
ſtieg, rührte ſie nie ein Bangen vor ſeiner Uebermacht an. Sie
konnte auch plötzlich einmal übermüthig lachen, von einem Gefühl
erfaßt, als ſei ſie noch mächtiger als er, denn ſie zwinge ihn,
ſich ſo tief zu ihr herabzubeugen freilich womit, wußte ſie ſich
nicht zu ſagen.

Um den See färbten die Laubbäume ſich gelb, der Herbſt
hatte begonnen, doch ſommerliche Wärme lag noch über der
Erde. Elfrun war ſo weit gelangt, daß ſie nicht mehr Buch
ſtaben ſchrieb, ſondern die Rechtſchreibung der Wörter, Sprach-
bau und Satzfügung erlernte ihr Leſen bezweckte keine Vervoll
kommnung in der Geläufigkeit mehr, der Lehrer ließ ſie es thun,
um ihr jetzt den Sinn des laut Vorgetragenen zu erläutern.
Sie war zum Verſtändniß des Jnhalts fähig geworden, wohl
von der Natur mit ungewöhnlich guter Mitgift dafür ausge
ſtattet, doch die Hauptkraft ihrer Faſſungsgabe nährte ſich aus
anderem Quell. Jhr ſehnſüchtiges Herz hatte den Verſtand ge
reift, ſie wollte Alles begreifen, um ſich ihr Schönſtes auf der
Welt, den Lohn eines ernſt- freundlichen Blickes und Wortes, ein
zutragen.

Zufall ließ ſie eines Morgens beim Erfaſſen des Taurellus-
ſchen Buches die erſte Seite noch vor dem Titelblatt aufſchlagen,
und ein paar Worte ſtanden darauf geſchrieben, die ſie laut ab
las: „Graf Ferdinand Lobkowitz'. Sie blickte in die Höh' und
fragte „Wer iſt das

Görz Zureiben ſtreckte die Hand vor, nahm das Buch und
richtete das Geſicht auf die Schriftzüge nieder. Dann verſetzte
er: „Du haſt raſch gelernt, daß Du auch Geſchriebenes ſchon
leſen kannſt dazu kommen viele, denen gedruckte Buchſtaben be
kannt ſind, erſt ſchwer. Der Name wird Jemand bedeuten, der

vor mir das Buch im Beſitz gehabt hat Bücher wandern aus
einer Hand in die andere, von den Todten zu den Lebendigen
weiter. Dieſes hat's bald ſchon ein Jahrhundert lang
gethan.“Redend ſchlug er die Seite mit der Handſchrift um 2

deutete nach der Jahreszahl auf dem Titelblatt.„Komm, Elfrun, der Herbſttag iſt ſchön noch, wchrlber

Nacht kann der Winter Schnee bringen. Wir wollen dieBücher
heut' laſſen und auf den See in die Sonne fahren. Sie iſt kein
Menſchenwerk, ſondern das Erbarmen des Himmels mit dem
Froſt auf der Erde, und vor ihrer Kraft zerſchmilzt das Eis
kommMit einer ungewöhnlichen Haſt ſtand er auf, griff noch dem

Hut und ſtieß dabei wider ſein an der Wand lehnendes Schwert,
daß es klirrend zu Boden fiel. Das rief Elfrun eine Er
innerung wach ſie wußte nicht weshalb, aber ſie war glirkſelig,
daß er ſo von der Sonne geſprochen, die das Eis fortſchmehze
und ſie mußte fröhlich lachen und ſagte

„Wißt Jhr, was ich fürchtete, als der Vater mich zuerſt zu

Euch brachte, damit ich Unterricht von Euch bekäme

„Du fürchteteſt Dich Wovor
Sie lachte noch heller. „Daß Jhr mir, wenn ich nicht gut

lerne und ich Euch Verdruß machte, mit dem Schwert den Kopf
abſchlagen könntet.“

Er fuhr heftig zuſammen, und alles Blut fiel ihm aus dem
Geſicht. Sein Mund ſtotterte hervor: „Dir? Was willſt
wie kommſt Du

Etwas Schreckhaftes rührte ſie aus der Verwandlung
ſeines Ausſehens an, und faſt ohne Wiſſen kam ihr über die
Lippen„Der Vater meint, Jhr ſeid ein Kriegehauptmann ge

weſen

Sich Faſſung zurückſammelnd, antwortete er
war ich.“

„Und da habt Jhr“ ſie hielt kurz an „Menſchen damit
getödtet

Jhr Blick haftete ſcheu auf dem Schwert, die Vorſtellung
gerieth zum erſten Male über ſie. Nun erwiderte er ruhiger
„Ja, dazu führt ein Kriegsmann ſeine Waffe. Graut Dir darum
vor mirEin ſichtbarer Schauder hatte ſie bei ſeiner Beſtätigung ger

laufen und ſie ſtand ſchweigend, doch dann ſagte ſie, vorher mit
einer Kopfbewegung verneinend: „Nein da waren es böſe
Menſchen, die es verdienten, und Eure Hand hat recht gethan

mir graut nicht vor ihr BEs drängte ſie unwiderſtehlich, ihm einen vollen Beweis da

für zu geben, unwillkürlich grjff ſie nach ſeiner Hand und wollte
ſie küſſen. Doch zuckend riß er heftig die Hand aus der ihrigen
mit dem Willen eines Kindes aber, das den Muth gefaßt, etwas
zu thun, was es lange als Verlangen in ſich getragen, beſtand
ſie auf ihrem Vorhaben, faßte ſeine Hand nochmals und hielt
ſie feſt. Dazu ſah ſie ihn mit bittenden Augen an, ſein Arm
zog ſich krampfhaft zitternd zuſammen, die Bewegung von zuvor
wieder auszuführen. doch mehr noch mit einem traurig bekümmerten

„Ja, das
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Blick, als mit der Hand hielt ſie ihn und ſagte leis: „Seid gut
gegen mich, ich hab' Euch ja doch nichts gethan und laßt uns
auf den See in die Sonne.“

Nun überfuhr er mit der Linken haſtig einmal ſein Geſicht,
aber ſtumm ihr willfahrend, ließ er die Rechte in der ihrigen
und ſo gingen ſie Hand in Hand zum Uferrand hinunter,
ruderten in die Seemitte hinaus. Dort hielten ſie an, ein letzter
Oktobertag war es, ſchweigend unbewegt lag die Waſſerfläche,
rings tiefbraunes Laub zurückſpiegelnd, um ſie. Die Sonne
ſtand trotz der herannahenden Mittagsſtunde nur mehr ſchräg
am ſüdlichen Himmel und ein weißlicher Dunſt brach ihr Licht,
verwandelte die Goldſtrahlen in einen fahlen Schein; über dem
Boot zog eine Schaar von dunklen Wandervögeln mit klagenden
Rufen den Bergen zu. Elfrun war glücklich geweſen, daß ſie die
Hand ihres Lehrers halten gedurft, doch jetzt kehrte der trübe
Ausdruck in ihre Augen zurück, ſie ſaß wortlos über den See
blickend, an ihrer Wimper quoll ein Glanz hervor und eine
Thräne fiel ihr auf die Wange. Von dem Anblick überraſcht,
halb erſchreckt, fragte ihr Begleiter: „Was iſt Dir Warum
weinſt Du

Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch weiß nicht es iſt ſo
traurig

Jhr Mund ſchloß ſich kurz zum Schweigen, ehe er hinzufügte:
„Wohl weil der Winter kommt.“

„Meinſt Du, mit Schnee und Eis, daß Du nicht mehr übers
Waſſer kannſt? Da nehme ich Deines Vaters Angebot an und
wohne ſolange unter Euerem Dach.“

Doch faſt ungeſtüm fiel ſie ein: „Nein, auch bei Eis und
Sturm komm' ich zu Euch. Jch habe vor nichts Furcht,
als

Da ſie nicht ausſprach, fragte er: „Als wovor Etwas
fürchteſt Du alſo doch.“

Aber ſie gab keine Antwort darauf, nur ihre Bruſt
athmete ein paar Mal heftig mit einem leis ſchluchzenden
Ton. Jn dem Kinde war etwas, das leidenſchaftlich
aufwallen konnte, ſie ſuchte es zu verhalten, doch er hatte
das Ungeſprochene verſtanden, und wie ſchöne Sonnenwärme
drang's ihm bis an's Herz. Sie bangte vor nichts, als nicht
mehr täglich ſo zu ihm zu dürfen dort zu ſein, war Glück für
ſie, das ſich ihr mit dem Raum umher verband, in einem andern
konnte ſie ſich's nicht ſo denken. Görz Zureiben fühlte, er ent
fremde ſie ihrem Elternhauſe, habe dies ſchon gethan, aber es
belaſtete ihn mit keiner Empfindung von Schuld und Reue.
Sie ſelbſt mußte über ſich beſtimmen auch ohne ſeine Einwirkung
wäre ſie, von anderer Art, im Jnnern fremd neben ihnen auf-
gewachſen. Ein Gleichniß kam ihm: Sie war ein edler Roh-
ſtoff, von anderem Zufall in ſeine Hand gelegt, ein Bildwerk
daraus zu ſchaffen, ihren Geiſt der ihr verliehenen Mitgift eines
ſchönen Gemüthes ebenbürtig zu geſtalten. Sein Leben hatte
ihn gelehrt, keine weiſe und liebevolle Vorſehung, nur ein blindes
Ungefähr beſtimme das Menſchenſchickſal, doch hier zeigte es ein
mal ein Antlitz, als ſei es ein bedacht und gütig waltendes Ge
ſchick. Beiden hatte es gegeben, weſſen ſie bedurft, um nicht
hilflos im Lebenswiderſtreit zu unterliegen, dem Bildner und dem
Bilde, an dem er ſchuf. Wechſelſeitig konnten ſie ſich ſtützen
und heben, denn die gleiche höchſte von der Sonne ſtammende
Kraft durchfloß ſie und ſchloß ſie aneinander, die nach Erlöſung
aus banger, kalter Einſamkeit verlangende Wärme des Herzens.

Er wiederholte ſeine Frage nicht, ſondern wandte heilſame
Mittel an, ſein Kind zu beſchwichtigen. Das gelang ihm auch
bald vor dem ſanftliebevollen Ton, in dem er ſprach, glätteten
die aus geheimer Tiefe ſtürmiſch in ihr aufgeregten Gefühls-
wellen ſich ſchnell zur Ruh; ſie war wieder glücklich, denn ſie
empfand, was er beabſichtigte. Nun war's, als ſäßen ſie redend
droben in der Stube des Waldhauſes beiſammen, doch trachtete
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er nicht darnach, ſie unvermerkt über Gegenſtände des Wiſſens
und Denkens zu belehren, ſondern ſprach von der herbſtlichen
Schönheit der Natur, die um ſie gebreitet lag. Aber er ver
mochte ihr nichts zu zeigen, was ſie nicht ſelbſt wahrnahm und
ebenſo ſah wie er, mit gleichen Augen und gleicher Empfindung.
Jhren Geiſt konnte er fördern, in der Aufnahme durch das Ge
fühl ſaß ſie ebenbürtig an ſeiner Seite zuweilen kam ihr ein
Wort von den Lippen, das ihm gab, ſtatt von ihm zu empfangen.
So trieben ſie mit leiſem Rudereinſchlag auf dem See manch
mal trat zu Tage, daß ſie auch beim Schweigen ſich mit
den Gedanken begegnet waren. Dann ward es Zeit für Elfrun,
nach Hauſe zu kehren ſie brachte ihren Bootsgenoſſen ans Ufer

zurück, dort reichte er ihr bei der Trennung die Hand. Zum
erſten Mal ſeit den fünf Monaten, in denen ſie an jedem Tag
zuſammengekommen, that er's, weil ſie ſich heut' die Hand mit
Gewalt errungen nun verweigerte er ſie ihr nicht mehr. Stehen
bleibend ſah er ihr nach, bis ſie drüben anlandete; die Fahrt
auf dem See hatte das Band zwiſchen ihnen feſter
gezogen.

Doch beſtätigte ſich, was Görz Zureiben vermuthet, der letzte
Abſchiedsgruß des Sommers war's geweſen, über Nacht brach
der Winter mit Regenſtürzen herein, die ſich zum Schnee um
färbten. Wilder Sturm machte öfter die Ueberfahrt für das
Mädchen, wenn nicht unmöglich, doch gefahrdrohend dann
kämpfte ihr Lehrer ſich in ſeinem Einbaum beim erſten Morgen
grau zu ihr hinüber, dort zu ſein, eh' ſie ſich rüſte, zu ihm zu
kommen. Wenn aber ruhig klare Nacht Eisnadeln über die
Ränder der Waſſerfläche ſchoß, ließ ſie ſich nicht abhalten,
ſondern kam ihm noch zeitiger zuvor. Freilich gelang's ihr nie
wirklich, denn er ſtand doch ſchon nach ihr ausblickend, hörte
durch die ſtille Luft herüber, wie ſie drüben die Eisdecke von
ihrem Boot zertrümmerte, und auf der Mitte des Sees holte er
ſie ein. Wohlthuende Wärme empfing ſie bei ihm, ſorglich
zündete er ſchon bei Tagbeginn große Holzſcheite auf dem Herd
an. Mit hoch von der Kälte geröthetem Antlitz trat ſie herein,
die ſcharfe Froſtluft ließ ihre Augen gleich blauen Edelſteinen
funkeln ein blühendes Bild der Geſundheit und der Freudigkeit
war's, vom umgeknüpften Kopftuch wie mit einem Rahmen um
faßt. Drunter hervor, vom Wind aufgelockert, ſah feinfädig das
braune Haar die grobe Tracht war die einer Bauerntochter,
doch als das einzige an ihr; die ſchlankgeſtreckten Hände und
was ihr vom Munde kam, ſtanden in vollem Gegenſatz dazu.
Trotz ihrer Hochwüchſigkeit aber ließ ſie nicht Zweifel, noch ein
Kind zu ſein, ein lernbegieriges und frohmüthiges, das ſich ſicher
im Beſitz deſſen wußte, was es glücklich machte. Und der
Winter ſah es nicht darauf ab, ihr Glück zu beeinträchtigen er
fuhr ſie wohl rauh auf dem See an, doch bedeckte dieſen nie
ſo dicht mit Eis, daß ihrem Boot das Hindurchkommen unmög
lich ward. Früher als ſonſt ſogar ließ er von ſeiner Herrſchaft
wieder ab, ſchon im März blickten kleine blaue Genzianenkelche
wie Kinderaugen vom kahlen Boden auf und lachten fröhlich
dem warmen Föhnſturm entgegen, der den Frühling über die
Berge herabtrug.

Mit dem Frühling aber kam diesmal nicht nur neues
Pflanzenleben, ſonders auch anderes kehrte zurück. Anderthalb
Jahre lang hatte die Landſchaft weitum verlaſſen gelegen, an ihrem
Nordrand das Kriegsgewitter fortgetobt und ſich, wenn es auch
nicht mehr herüber gebrochen, fernher immer noch d rch ſein
dumpfes Rollen verkündigt.

(Fortſ etzung folgt.)
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2 4Der Weiberfeind.

7 Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer
(Fortſetzung.)

V.
Der Ausflug nach Roſenau, den Gieſelers mit Dr. Mander

feld unternahmen, wurde vom prächtigſten Sonnenſchein und
einer köſtlich friſchen, nur von einem leiſen Windhauch be
wegten Luft unterſtützt; der vielverſprechende Sonnabend hatte
Recht behalten und die Skeptiker, die für die Nacht einen
Umſchlag in Sturm und Regen prophezeit hatten, mußten ſichbegnügen, vorläufig vieldeutig die Achſeln zu zucken. Kein
Wunder, daß der Dampfer die Menge der Fahrgäſte kaum faſſen
konnte. Manderfeld hatte für ſeine Damen eine Bank in der
Nähe des Radkaſtens erobert; ein bequemes Plätzchen, auch
vom Rauche des mächtigen Schornſteines nicht beläſtigt, da
der Wind nach der entgegengeſetzten Seite wehte. Er ſelbſt
hatte ſich an die Bordbrüſtung gelehnt und ſchaute traumver
loren in das ſilbern aufglitzernde Waſſer. Hertha beobachtete
ihn aufmerkſam, aber unauffällig. Sicher waren das keine
W Gedanken, die hinter ſeiner leicht zuſammengezogenen Stirn

rüteten.
„Warum ſo trübſelig?“ fragte ſie ihn und per mit dem

Griff ihres Sonnenſchirmes ſeine Schulter. „Jch glaube, Herr
Doktor, Sie wollen uns das Wetter verderben!“

Er fuhr auf aus ſeinem Sinnen.
„Meinetwegen könnte es regnen und ſchneien!“ ſagte er

mürriſch.
„Pfui, wie ungalant!“ entgegnete ſie. „Was ſoll da aus

meinem neuen Sommerkleide werden
„Wer ſich in Gefahren begiebt, kommt darin um meinte

er in ſeinem vorigen Tone imd ein feiner Beobachter
hätte heranshören können, daß ihm dieſe bittere Weisheit
nicht blos in Bezug auf ſeiner Dame neues Sommerkleid ent
ſchlüpft war.

„Glauben Sie wirklich, daß es noch Regen giebt fragte
beſorgt die Mutter.

„Beruhigen Sie ſich, gnädige Frau,“ entgegnete er, „heute
wird ſich das Wetter wahrſcheinlich noch halten. Aber ob die
nächſten Tage

Er brach ab und ſchwieg.
„Jch glaube, es ſteigt heute noch auf!“ ſetzte Hertha nun das

ſpräch fort. „Aber ob es ſo wild werden wird, wie Sie an
zunehmen ſcheinen, iſt eine zweite Frage

Dabei blickte ſie prüfend nach dem Horizont, als hätte ſie
Meteorologie ſtudirt

Bald danach legte der Dampfer an; das Ziel war erreicht.
Man ſtieg aus und ſchlenderte gemächlich in den nahen Wald
hinein. Welch' wunderbarer Wald! Gewaltige Buchen webten
ihre Zweige zu kühnen Wölbungen in einander und bildeten ſo
einen mächtigen Naturdom; die lichten Sonnenſtrahlen aber drangen
durch das grüne Dach wie eine göttliche Offenbarung und ließen
das von welken Buchenblättern erzeugte fahle Gelb des Wald-
bodens in goldigem Schimmer aufleuchten die hellgrauen Buchen
r in ihrer ſtaunenerregenden Schlankheit hoben ſich wunder
ar lieblich von dunkelgrünem Tannengezweig ab, das den fernen

Hintergrund abſchloß; auch ein paar junge Birken mit ihren
weißen elfenhaften Stämmen und dem anmuthig hängenden
Laube zeigten ſich dem entzückten Auge. Dazu zwitſcherten die
Vögel ihre bunten Lieder, die Eichhörnchen hüpften umher und
ließen das Laub raſcheln und Käfer und Ameiſen haſteten ihren
Geſchäften nach, als ob ſie eine Demonſtration gegen den Sonn
tag vorhätten.

Hertha war überaus fröhlich und aufgeräumt in dieſer
Umgebung aber ihre Luſtigkeit vermochte nicht den wort-
kargen Manderfeld anzuſtecken. Alle ihre neckiſchen Einfälle

von ſeiner Verſtimmung ab wie Hagelkörner von Panzer
platten.

„Was geht nur mit Jhnen vor, beſter Doktor fragte
Hertha zuletzt und nachdem ſie die Mutter abſichtlich einige Schritte
weit roraus gelaſſen hatte, ſetzte ſie leiſe hinzu:
e c glaube, ich muß einmal mit Jhnen von der Liebe

reden

t 7 ſchrak zuſammen, als ſei er auf böſen Wegen
ertappt.

„Heute nicht, Fräulein Hertha!“ ſagte er dumpf. „Jch muß
erſt ganz mit mir im Reinen ſein!“

„Und doch heute!“ entgegnete ſie eigenſinnig. „Jch will jetzt,
daß Sie mir ſagen, wie lieb

„Jch kann das nicht heute!“ unterbrach er ſie rauh. „Dort
liegt auch ſchon das Waldhaus, unſer Wanderziel und irre
2 V wücht, ſo ſitzt unſer Hausgenoſſe Marwitz drüben in der

eranda!“
„Wahrhaftig!“ ſagte Hertha hinüberſehend. „Den hätte ich

S n rwartet. Wer weiß, vielleicht treffen wir noch mehr
Bekannte

„Möglich!“ ſagte Manderfeld und erwiderte den höflichen
Gruß des Architekten, der ſich erhoben hatte und ſichtlich im
Zweifel war, ob er ſich ſeinen Hausgenoſſen nähern ſolle oder
nicht; da die Ankommenden indeß zu einem Tiſche ſchritten der
weitab von ſeinem Platze ſtand, unterdrückte er ſeine erſte Abſicht
ſchnell und ſetzte ſich wieder.

Nach und nach trafen noch mehr Gäſte ein, alle in heiterſier
Sonntagsſtimmung, genußfreudig manche ſogar ausgelaſſen.
Einen ſeltſamen Kontraſt zu dieſen Sonntagsſchwärmern e
eine Gruppe von Frauen, zwei älteren Damen und einem j
Mädchen, die ſoeben von der entgegengeſetzten Seite auf das
Waldwirthshaus zuſteuerten.

ertha Gieſeler wechſelte leicht die Farbe und ein un
merkliches Zittern überflog ihren Körper, als ſie der Damen
anſichtig wurde. Dann aber bezwang ſie ihr Geſicht zum Aus
druck der unbefangenſten Freude und ſagte zu Manderfeld, der
e vielen Gewohnheiten nach wie ſtumpfſinnig vor ſich
niederſah:

Doktor, ich glaube, dort drüben die Dame iſt Jhre
Schweſter
Das elektriſirte ihn doh Haſtig hob er den Kopf, ſah hin
über und erröthete gleich darauf ſo tief, wie es eigentlich nur
jungen Backfiſchen möglich iſt.

„Sie irren ſich, Fräulein Herthal“ ſtotterte er dann. „Das
iſt nicht meine Schweſter

„Und ich möchte darauf wetten!“ beharrte Hertha
bei ihrer Meinung. „Jch glaube auch, daß Sie ſchon
erkannt ſind von ihr! Sehen Sie nur, wie ſie ſich freut!
Schnell gehen Sie hinüber und führen Sie die Damen an
unſer Tiſch

„Aber wenn ich Jhnen ſage, Fräulein Hertha
„Das wäre doch aber ſeltſam. Dieſe Aehnlichkeit iſt ja

in die Augen ſpringend! Und unmöglich wäre eine Begegnung
in Roſenau doch wirklich nicht. Wie weit liegt denn Jhre
Heimath noch von hier?

„Zwei bis drei Meilen etwal“
„Nun ſehen Sie
„Trotzdem verſichere ich Sie
„Ach, ſeien Sie doch nicht ſo ſtarrköpfig. Ue en

Sie ſich wenigſtens, daß Sie ſich nicht täuſchen.
laube, die Damen wollen im Hauſe Platz nehmen, wahr
cheinlich, um ſich erſt ein wenig abzukühlen. Gehen Sie hinter

et eher Freund, und ſagen Sie mir nachher, daß ich Recht
hatte

Manderfeld hatte ſeine alte Jugendliebe längſt erkannt.
Was ſollte er thun in dieſer ſchlimmen Situation, die ein
ganz boshafter Teufel ganz extra für ihn komponirt zu haben
ſchien wahrſcheinlich, um ihn eine kleine Abzahlung auf die
Summe künftiger Höllenſtrafen zu leiſten, die er ja für ſeine
Flattereien und Flunkereien ſattſam verdient hatte! Er war
ganz zerknirſcht und zergrübelte umſonſt ſein ſo findiges Gehirn
nach Auswegen und Ausreden. Hätte er doch gleich in die Erde
ſinken können

Meechaniſch ſtand er auf und ſchritt nach dem Hauſe hin
über. Es lag indeß nicht in ſeiner Abſicht, ſeiner ehemaligen
Braut gegenüberzutreten, wiewohl ein mächtiges, unſagbar
wonniges Gefühl ſich in ihm geregt hatte, als ſie ſo plötzlich
in ihrer ganzen kindlichen Lieblichkeit vor ſeinen Blicken auf
getaucht war.

Er erſchrak daher nicht wenig, ſie im gleichen Augenblick,
da er den Hausflur betrat, aus einem der Gaſtzimmer heraus
treten zu ſehen. Eine Begegnung war unvermeidlich.

Hätte er doch eine Tarnkappe bekommen können l. Zehn
Jahre ſeines ſchönen leichtſinnigen Lebens würde er geopfert
haben Aber es kam kein hilfreicher Teufel, der ſich ihm
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angeboten hätte nur der holde liebenswürdige Engel, deſſen
Bild einſt ſeine ganze Seele ausgefüllt hatte und er
hatte es längſt gefühlt noch immer ausfüllte kam näher

näher.
Und nun ſtand ſie vor ihm.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Vom Münchener Hofbrünhaus. Ein hochwichtiges Ereigniß

reht der Bierſtadt München in den nächſten Tagen bevor. Zu Beginn
des Oktoberfeſtes, das bereits am nächſten Sonntag ſeinen Anfang
nimmt, werden laut „Hamb. Nachr.“, die ſämmtlichen Räumlichkeiten
ges gänzlich umgebauten Königlichen Hofbräuhauſes am Platzl ihrer
Beſtimmung übergeben, nachdem bereits am 11. die Schenke und Küche
zum erſten le bezogen wurde. Man glaubte anfangs, daß die
eiwen Stammgäſte des alten Hofbräuhauſes ſich in den neuen
Räumen nicht. wohl fühlen würden. Dieſer Fall iſt aber nicht einge
treten. Die Stammgäſte, die aus über tauſend Offizieren im Ruhe-
ſtande, höheren und niederen Beamten, Lehrern, großen und kleinen
Geſchäftsleuten und Arbeitern zuſammengeſetzt ſind, ſorgen dafür, daß
der disherige Geiſt, die bisherigen Sitten und Bräuche gewahrt
bleiben. Raufereien, Streiten, Brüllen u. ſ. w. iſt von ſelbſt ausge
ſchloſſen, wer Luſt zu ſolchen Vergnügungen hat, wird von den
Stammgäſten ſofort/ an die friſche Luft befördert. Es können deshalb
Fremde und Damen zu jeder Stunde das Hofbräuhaus beſuchen, ohne
daß ſie ſich irgend einer Beläſtigung ausſetzen. Morgens um 3 Uhr
beginnt der Anſtich. Die lange Reihe von faſt 3000 Maßkrügen
glänzt gründlich geputzt, den Deckel offen ein anderer Theil der Maß
krüge liegt im Brunnen unter dem fließenden Waſſer. Der Fußboden,
der unter Tags mit Speiſereſten, Wurſthaut, Rettigſchnitzl und Käſe
apier-dick belegt iſt, iſt noch blank und ſauber. Gewöhnlich holeno die Leute ihr Bier ſelber an der Schenke, indem ſie einen

Krug erſt am Brunnen reinigen und ſich dann zur Schenke
drängen. Wer dies nicht vorzieht, kann ſein Bier
bei einer der Kellnerinnen beſtellen, die vorſchriftsmäßig
ſchon ein gewiſſes Alter erreicht haben müſſen, ſich durch eine ziemliche
Körperfülle auszeichnen und als Trinkgeld nur je 2 Pfg. für ein Maß
verlangen dürfen. Von 8 Uhr ab erhält man auch die ſogen. Weiß-
und Bratwürſte, die aus Kalbfleiſch hergeſtellt ſind und eine Münchner
Spezialität bilden. Das Kalbfleiſch wird zu dieſem Zweck breit ge
Uopft, „Broat“ genannt und dann zur Wurſt verwendet. Es iſt nicht
Jedermanns Sache, ſolche Würſte zu eſſen, aber der Münchner kenntals Frubſng nichts Beſſeres als ſeine Weißwürſte. Mehrere Tauſend

werden jeden Morgen im Hofbräuhaus verzehrt. Die neue prächtige
Küche im Hofbräuhaus iſt jetzt die größte in München, von wirklich
muſtergiltiger Einrichtung und Ausſtattung. Der Speiſezettel beſteht
Mittags aus über 30 verſchiedenen Fleiſchſpeiſen, einbegriffen Fiſche,
15 Eier- und Mehlſpeiſen, 12 Gemüſen und Salat. Die Abendſpeiſe
karte zählt 65, oft 70 Fleiſchſpeiſen, 15 Eier- und Mehlſpeiſen, 15 16
Gemüſe und Salat, kalte Speiſen 15--20. Ein Liter Bier koſtet im
Sommer 26, im Winter 24 Pfg.

Zur Geſchichte der Anſichtskarten. Auch die Anſichtskarte
hat ihre Geſchichte. Als ihr Erfinder wird ein deutſcher Lithograph, Miesler
mit Namen, bezeichnet, dem aber, wie ſo vielen Erfindern, die Vortheile
der Erfindung von Andern, die praktiſcher an die Sache herangingen,
entwunden worden ſind. Anfang der fechziger Jahre, als Miesler die
erſten Berliner Anſichtskarten herſtellte, gab es noch keinen Gebrauchs-
muſterſchutz, übrigens dürfte er damals ſelbſt kaum ſeiner Jdee eine
große Tragweite beigemeſſen haben. Heute giebt es in Deutſchland
allein an ſechzig Fabdriken, die für Poſtkarten mit Anſicht Sammel
albums herſtellen. Der „Poſtkarte mit Anſicht“ haben ſich bereits
zwei beſondere Fachzeitſchriften gewidmet, und natürlich beſteht auch
ſchon ein „Allgemeiner Zentralverband für Anfichtskartenſammler“,
der unter anderm auch den Zweck verfolgt, die Mitglieder von un-
reellen Händlern auch dieſe giebt es ſchon zu beſchützen. Mehr
als ein Dutzend hervorragender lithographiſcher Anſtalten in Beclin, Leipzig,
Eiſenach, München, Stuttgart, Frankfurt, Würzburg, Nürnberg und andern
Orten h ſich heute ausſchtießlich mit der Herſtellung von Poſtkarten
mit Anſicht Künſtler von Ruf und betitelte Profeſſoren wirken häufig
ierbei mit und der Lithograph braucht manches Mal, um die Ent

würfe mit der nöthigen Genauigkeit auf den Stein zu bringen, eine
Arbeit von 10 Wochen für eine einzige Karte. Aquarelldruck, Bunt-
druck, Gummiſtempel, Holzſchnitt, Kreidedruck, Lithograohie, Lichtdruck,
Zinkdruck, Photolithographie, Photographie und Prägedruck, in allen
WGattungen werden die Bilder hergeſtellt. Wie bereits bemerkt, iſt
Deutſchland die Heimath der neuen Induſtrie und es hat auch heute
noch die führende Rolle. Karten von Rom, von Petersburg, von
Griechenland, von San Franzisko, von Sanſtvar, von Tixol, von der
Schweiz, ja ſogar von Wien und anderen niederöſterreichiſchen Orten
werden in Deutſchland hergeſtellt.

Amerikaniſche Rohheit. Der engliſche Arzt Dr. Berdoe theilt
in einer Zuſchrift an die Preſſe mit, daß amerikaniſche Aerzte an Jrr-

f ſinnigen Verſuche mit Giften anſtellen.

glücklichen wurden tobſüchtig und einer ſtard,

Nach dem „Bulletin“ der
John Hopkins- Univerſität in Baltimore iſt dies wirklich der Fall und
es geſchieht ziemlich offen. Zu kürzlichen Verſuchen wurden acht Jrr-
ſinnige aus dem ſtädtiſchen Jrrenhaus in Baltimore ausgewählt. Nach
der Anſicht der Aerzte waren ſie ſo lange ſchon in der Anſtalt geweſen,
daß an Heilung nicht mehr zu denken war. Man gab ſo lange
ThyroidExtrakt, bis der Gewichtsverluſt, die Schwäche des Herz-
ſchlages und andere gefährliche Symptome Sch zeigten. Zwei der Un

e ſich der Wuthanfall
gelegt hatte. Die Experimentatoren zogen daraus den Schluß, „daß
die Anwendung des Mittels nicht ungefährlich für Geſundheit und
Leben der Kranken ſei.“ Das ſtimmt allerdings auffällig. Jn
anderen Ländern würde man ſolche Aerzte einfach vor die
Gerichte bringen. Deren Urtheil möchte vielleicht auch für die
r vielleicht für das Leben der behandelnden Aerzte nicht un
gefährlich ſein.

Die räthſelhafte Nummer. Das Ende des Semeſters iſt
ekommen. Der „Fuchs“ Müller hat durch außerordentlich kühne

Finanzoperationen bei Onkeln und Tanten das nöthige Kapital er
worben, um Frack, ſchwarze Beinkleider und Ueberzieher aus den
Händen des Leihhausbeſitzers zu retten, und fährt ſorglos der
Heimath zu. Nachdem die Freude des Wiederſehens vorüber, beginnt
am nächſten Morgen Mama die Reviſion der Garderobe und findet
im Ueberzieher die ominöſe Leihhausnummer. „Was will dieſe
Nummer ſagen herrſchte ſie den herbeizitirten Sohn an. „Jch
habe auf dem letzten Univerſitätsball den Ueberzieher in der Garde-
robe abgegeben, und da werden ſie wohl dieſe Nummer darauf geklebt
haben.“ Durch dieſe Erklärung nur halb befriedigt, entläßt ihn
Mama zitirt ihn aber nach kurzer Zeit wieder zu ſich So! Haſt
Du rn Hoſe bei dem Univerſitätsball auch in der Garderobe ab-
gegeben

Der Freund in der Noth. Rechtsanwalt hat ſeine Couſine
Emma ſehr geliebt, aber von ihr einen Korb erhalten. Nun erhält er
die Mittheilung, daß ſie ſich verloot habe. Er zeigt ſich großmüthig,
ſpricht ihr ſeinen herzlichen Glückwunſch aus und fügt hinzu „Sofern
Du jemals in die Lage kommſt, Dich ſcheiden laſſen zu müſſen, liebe
Emma, dann zähle auf mich.“

Von Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Fedor v. Zobeltitz: „Die Jntriganten“. Ein branden
m Roman. Berlin 1897. Verlag von Otto Janke.

3 Bde. Der vielgewandte, phantaſiereiche Fedor v. Zobelitz wendet
ſich in dieſem ſeinem neueſten Werke dem hiſtoriſchen Romane
zu, der gleich dem hiſtoriſchen Drama nach einer kurzen Zeit der
Ueberſättigung ſelbſt von literariſchen Feinſchmeckern wieder bevorzugt
wird. Mit einer unbefangenen Freude am Fabuliren, die ſich auf den
Leſer unmittelbar und gleich von der erſten Seite an überträgt, führt uns
der Verfaſſer hinein in die mannigfachen Jntriguen am Hofe Friedrich
Wilhelms 1. Eine abenteuerliche Vorgeſchichte, die den ganzen erſten
Band füllt, ſoll für den politiſchen Agenten und Fälſcher Clement
einige Sympathien erwecken. Doch ſcheint mir dieſes Bemühen ver
fehlt, wie überhaupt denn die Entwickelung der Charaktere die
ſchwächſte Seite des Romanes iſt. Wo es ſich aber um geſchichtlich
feſtſtehende Charakterbilder handelt, da iſt Alles klar, anſchaulich und
einleuchtend. Am beſten iſt die Figur des Königs gelungen die Härte,
die einem wohlbegründeten Mißtrauen in die Feſtigkeit des eigenen
Gemüthes entſprang, die dem Sanguiniker eigene Unbeholfenheit in
allen Fragen der Diplomatie, die Ueberſchätzung der Schlauheit Ande-
rer, wenn ſie ſich mit dem Schein von Muth und Biederkeit bei ihm
einzuſchmeicheln wußte, kurz alle dieſe menſchlichen Schwächen, die
Friedrich Wilhelm der Mitwelt kleiner erſcheinen ließen, als der auf
ſein gewaltiges Lebenswerk zurückblickenden Nachwelt dann aber auch
ſeine großen Herrſchertugenden, die ihn vor allen Regenten ſeiner Zeit
auszeichneten und ihn zu einem der populärſten Hohenzollernfürſten
gemacht haben, für Alles findet F. v. Zobeltitz treffende Züge, die ja
in den Einzelheiten meiſt erfunden, aber doch pſychologiſch echt ſind.
Grumbkow, der Deſſauer und die ganze Umgebung des Monarchen
wird mit ſicheren Strichen gezeichnet. Daß überdies die höchſt ver
wickelte Erzählung ſelbſt klar, ſpannend und in edler Sprache vorge
tragen wird, iſt ein Vorzug, den man heutzutage ganz beſonders rühmen
muß. Jm „Erzählen“ thut es dem Verfaſſer keiner der neueren Schrift
ſteller gleich.

Die Achenbacher. Roman von Anton Freiherrn v. Perfall.
Preis geheftet 3 Mk., elegant gebunden 4 Mk. (Deutſche Verlags
Anſtalt in Stuttgart.) Der Roman führt uns in das Bauernleben
des oberbayeriſchen Gebirges ein, das er uns aber in einer von der
herkömmlichen durchaus verſchiedenen Weiſe vorführt. Sein Schwer-
punkt liegt in der pſychologiſchen Begründung der Charaktere. Dabei
entwickelt ſich feine Handlung dramatiſch und ſpannend, ſodaß der Leſer
n d rueacher Antheilnahme den dargeſtellten packenden Begeben-

eiten folgt.
Berontwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Ort o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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